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2lv. Zonntag den 8. -September 1889. V II. Iahrg

S p i t z t  Verfassung"de? Deutschen Reiches steht 
A »  "Seine Majestät der König von Preußen im  

/iocddeutschen Bundes, Seine Majestät der König 
üi^kvni Seine Majestät der König von Württemberg, 
kAiche Hoheit der Großherzog von Baden und Seine 
>dii ! 8 d l^ ^ t  der Großherzog von Hessen und bei Rhein 
sA  Hesse " " "  M a in  belegenen Theile des Großherzog- 
I«I- ^edi?/ f l ie ß e n  einen ewigen Bund zum Schutze des 

z»r P.-- und des innerhalb desselben giltigen Rechts, 
>? » i c h d e r  W ohlfahrt des deutschen Volkes. Dieser 

^e  Rainen Deutsches Reich führen und w ird  nach- 
^  hj!?Mng haben."
/ .  iechx ? »  Sätzen geht hervor, daß das Deutsche Reich 
h, u> ber,>l isung auf den Bundesverträgen der deutschen 
Ik^pfejst. den. Diese Verträge bilden gewissermaßen die 

g. "es Deutschen Reiches; an denselben rü tte ln  
M  ^  di.?E Gebäude des Reichs selbst gefährden. Anderer- 
A ^ a s t  d ^b ä u d e  um so fester stehen, je inniger die 
'H, deutschen Fürsten unter einander, je inniger

° zum deutschen Kaiser und je größer ihre Ueber- 
^.uugesjchts der großen Fragen der Gegenwart ist. 

haben w ir  alle Ursache, vo ll froher Zuver- 
' V  die wj b>t der Thronbesteigung Kaiser W ilhelm s I I .  

M "Uilsthigkeit der deutschen Fürsten wiederholt in  
den,«, ?  offenbart, und der Kaiser selbst ist m it schönsten: 

V  dem? gewesen, die Bande der Freundschaft m it den 
Dtp/? Dürsten immer fester zu knüpfen.

k̂>> A e „ A s "  "E ilt  der Kaiser jetzt zum vierten Male.
^Hawf/U'che dortselbst trugen indeß mehr einen sann- 

AAlle,,^ Aber sie haben deshalb nicht minder dazu 
T i ° Freundschaft m it dem sächsischen Königshofe zu 

A  Agon? sächsische P o litik  hat in  früherer Ze it große 
"»,?>rse A "  und Sachsen ist dafür hart bestraft worden. 
V '4 e  dxx ^  entsprangen edlen Empfindungen, einem 

/  ha, ^reue. E in  Uebermaß der Treue gegen Na- 
die Folge gehabt, daß das Königreich Sachsen um 

^ l > d d e r b s t e  feines Gebiets verkürzt wurde und ein 
. Abn/^Ue war es' auch, das Sachsen 1866 an den 

G rundes brachte.
d>,gij?ochsen xin Glied des neuen Deutschen Reiches. 
s>ni> Dtißstjnimung und Zurückhaltung gegenüber 

il»n Ä-jEschwunden. Keiner der deutschen Stämme kann 
stehen als der sächsische. D iesmal w ird  die 

'HUin N'cise "sfi nicht verhängnißvoll werden wie in  früheren 
!  schale,, «.""Erwundenen Zeiten. W ie sich die Liebe zum 
V A  Aeis/^schorhause m it der Liebe zu Kaiser und Reich 

^  ^re in igen kann, dafür liefert Sachsenb r das

""3 , welcher den Kaiserlichen Majestäten in  
die /  "A d e , war ein ungemein enthusiastischer. Der 

?N>>?äd ppg, lgeschmückle S tad t erfolgte unter Glocken- 
A -  A iik^^setzten begeisterten Kundgebungen der Be- 

/« ^ "d e  ?Ein Kaiser Wilhelmsplatz, unweit vom Bahn- 
^ Hlnsvr vom Oberbürgermeister D r. S tübel m it 

begrüßt: „Z u m  ersten M ale betreten

Ew. Majestät das getreue Sachsenland, um prüfenden Blicks 
Heerschau zu halten. D ie Bürgerschaft der S tad t Dresden ist 
gleich dem ih r über alles theueren Königlichen Herrn des 
Landes erfü llt von der frohen Zuversicht, daß die sächsischen 
Regimenter sich von neuem als eine schlagfertige und starke 
Wehr des Vaterlandes erweisen werden. M i t  Freuden werden 
sie dem Rufe Ew. Majestät folgen, wenn je des Reiches Feinde 
die Erhaltung des Friedens unmöglich machen sollten. D er 
Lorbeer w ird  im gerechten Kampfe Ew. Majestät nicht fehlen. 
Heute aber, da wir. in  Ew. Majestät den vornehmsten und 
mächtigsten Schirmherrn des Friedens verehren, und da Ew. M a 
jestät zu unserer höchsten Freude m it Ih re r  Majestät unserer 
huldreichen Kaiserin hier Allerhöchstihren friedlichen Einzug 
halten, beut Dresden dort zum Gruße die Königin der B lum en, 
und jubelnd erneut die Bürgerschaft das Gelübde der Treue." 
Der Oberbürgermeister schloß seine Ansprache m it einem begei
stert aufgenommenen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser und 
Ih re  Majestät die Kaiserin. Se. Majestät der Kaiser dankte m it 
huldvollen W orten, sprach die Freude aus, hier wieder einzu
treffen, wo Ih m  die E rfü llung Seiner Pflichten jederzeit leicht 
gemacht werde, und reichte dem Oberbürgermeister die Hand. 
H ierauf erfolgte die W eiterfahrt durch die Hauptstraße, über 
den Neustädter M arkt, woselbst 800 Schulkinder eine Gesangs
huldigung darbrachten, und über die festlich geschmückte Brücke 
nach dein königlichen Schloß. Aus dein ganzen Wege wurden Ih re  
Majestäten m it unausgesetzten enthusiastischen Zurufen begrüßt. 
Abends 7 Nhr fand im  königl. Schlosse Fam ilientafel statt, an 
welcher die hier anwesenden Fürstlichkeiten theilnahmen. Das 
Gefolge und der Ehrendienst nahmen an der 60 Gedecke zählen
den Marschalltafel Platz. Gestern früh begaben sich Ih re  M a 
jestäten der Kaiser und die Kaiserin in Begleitung des sächsi
schen Königspaares und der anderen Fürstlichkeiten von Dresden 
nach Oschatz zur Parade des sächsischen Armeekorps. D ie Parade 
ist bei prächtigem Wetter glänzend verlaufen. Der komman- 
dirende General Feldmarschall P rinz Georg überreichte den 
Rapport. D ie Majestäten ritten in  ^  Stunden die in  zwei 
Treffen aufgestellten Fronten ab. D ie  Kaiserin m it der Königin 
folgten im  Wagen, dann folgte die glänzende Suite. H ierauf 
stellten sich der Kaiser und der König unweit der dicht besetzten 
T ribüne auf, daneben die Kaiserin und die Königin zu Wagen, 
und ließen die Truppen vorbeimarschiren. D er Kaiser führte 
sein Regiment N r. 101, dessen Uniform  er trug, vor, der 
König sein Leibregiment, die Gardereiter und das A rtille rie - 
Regiment N r. 12. D ie Prinzen Friedrich August, Johann, 
M ax und A lbert standen in  der Front. Das zahlreich zusammen
geströmte Publikum  begrüßte die Majestäten jubelnd bei der 
An- und Abfahrt. Sow eit bis jetzt bestimmt, verbleibt der 
Kaiser in  Dresden bis zum 12. d. M ts. Am M ittage dieses 
Tages erfolgt die Abreise nach M inden, woselbst in  den nächsten 
Tagen die Manöver des 7. Armeekorps stattfinden.

UoliLische Tagesschau.
Die aus S a m o a  heimgekehrten M a r i n e m a n n s c h a f t e n  

von S . M . Kreuzer „A d le r"  und S . M . Kanonenboot „E be r" 
wurden gestern an Bord des Reichspostdampfers „Braunschweig" 
in  Bremerhaven von dem Vizeadmiral Paschen m it einer A n

sprache begrüßt, an deren Schlüsse der A dm ira l ein Hoch auf 
S . M . den Kaiser ausbrachte. Bei der Landung wurde den 
Mannschaften von den Kriegervereinen Bremerhavens ein Lo r
beerkranz m it einer Gedenkschrift überreicht. Kapitänlieutenant 
Arend dankte im  Namen der Mannschaften, welche in  der Halle 
des „L lo p d " bewirthet wurden und darauf die Weiterreise an
traten.

D ie Nachricht von der Z w e i t h e i l u n g  des  15. A r m e e 
k o r p s  w ird vom „E lf. Jo u rn ."  bestätigt; das B la tt schreibt: 
„M a n  glaubt, daß der Grobherzog von Baden, der als Ge
neral-Inspekteur der in  Elsaß-Lothringen stehenden Truppen den 
Kaiser bei den Paraden überall begleitet hat, dem letzteren den 
schon lange gehegten Wunsch vorgetragen habe. Auch die A n 
ordnung der Parade, bei welcher alle im  Elsaß stehenden 
Truppen nach Straßburg, alle in  Lothringen stehenden nach 
Metz gezogen wurden, ließ auf eine solche Trennung schließen. 
Das 15. Armeekorps hat m it Ausnahme von T ra in  und J ä 
gern völlig doppelte Stärke. Im  Kriegsfall ist schon längst eine 
solche Theilung vorgesehen. Natürlich bedarf eine E inführung 
derselben in  den Friedensetat der Genehmigung des Reichs
tages; vor dem 1. A p r il k. I .  ist also an eine solche Theilung 
nicht zu denken. So weit unsere Erkundigungen gehen, steht 
nicht nur die Errichtung eines 16. lothringischen Armeekorps im  
P rinz ip  bereits fest, sondern es sind auch bereits alle noth
wendigen Anordnungen auf dem Papier festgestellt."

Z u r Frage der E inführung einer e i n h e i t l i c h e n  Z e i t 
r e c h n u n g  in  Deutschland bemerkt die „P o s t" : D ie  Frage 
würde sich fü r Deutschland leicht lösen lassen, wenn die Aus
dehnung unseres Vaterlandes in  westöstlicher Richtung eine gerin
gere wäre, etwa wie diejenige Englands. Der Umstand aber, 
daß Deutschland sich in  der Richtung von Osten nach Westen 
über rund 1 6 ^  Längengrade oder 67 Zeitm inuten erstreckt, 
bietet Schwierigkeiten. Der „Hamb. Korresp.", der die erste 
Nachricht über diesen P la n  brachte, bemerkt in  dieser Hinsicht: 
W ill  man fü r ganz Deutschland eine einzige Zeitrechnung ein
führen, so kann dafür der- M erid ian von B e rlin  in  Betracht 
kommen, welcher Deutschland ungefähr in  der geographischen 
M itte  schneidet, oder aber der 15. M erid ian  östlich von Green- 
wich, welcher 6 Zeitm inuten östlich von B e rlin , etwa über S targard, 
S orau  und Görlitz zieht. D er letztere M erid ian  würde den A n 
schluß an die fü r die Wissenschaft und die Schifffahrt fast allge
mein angenommene Rechnung nach Greenwicher Ze it gewähren, 
die deutsche Z e it wäre dann genau um 1 Stunde von der eng
lischen verschieden. Auch dieser M erid ian  liegt nicht weit von 
unserer geographischen M itte llin ie , Deutschlands Ostgrenze ist von 
ihm 31 Zeitm inuten, seine Westgrenze 36 Zeitm inuten entfernt. 
Es fragt sich, ob es zur Fernhaltung so großer Abweichungen 
von der sogenannten m ittleren Ortszeit etwa den Vorzug ver
dient, Deutschland in  zwei Zonen zu zerlegen, eine östliche und 
eine westliche; fü r die erstere könnte man vielleicht den Längen
grad von Breslau, fü r die letztere den M erid ian  von Köln an
nehmen. D ie Scheidelinie zwischen beiden Zonen liefe in  nord- 
südlicher Richtung etwa von Rostock über Halle und Regensburg. 
D ie Sache w ill jedenfalls sorgsam erwogen sein.

I n  dem Jagdschloß M ü r z s t e g  (Oesterreich) werden ge
genwärtig Z im m er fü r K a i s e r  W i l h e l m ,  sowie den K ö n i g

A u f  der O berförstern.
Bon U. vo n  Eck.

(Nachdruck verboten.)

der  O b e r f ö r s t e r e i .
» i i k ^  , 3Ssonne schien heiß auf die Oberförsterei. S t i 

^ k „ .  '4re«i 1, ??E Fichtenwaldes m it ihrem rothen Ziege 
/  br°' Kill, A n ,  grünen Jalousien an den weißgetünchte 
>?» ^  ^  still, alles Leben auf ih r schien gebannt und
V  4»A itte r,,A "M tze . N u r die Mücken draußen summte 

-Estern" A s t,  lind einzeln unterbrach ein Hahnenschv 
^  a E ersssi-,/mer Henne die friedliche Nachmittagsstill 

ütl> V  A n  -u A n d  "ber die eigene Keckheit in  der Kehle dc 
4?'« Ä A n  A lben .
ItA, A tte rd a a A  le ite te  eine wohl hundertjährige Eiche ik 

und der ehrwürdige Baum  senkte matt da
A  Ä le n ,- ,/., ff hing sein grünes Kleid herab, das er nu 

ei« L  ^ ° le  trug?
in's von dem Hause hinab auf die Chausie 

kb iM  «A  war A r t e ; zu beiden Seiten wogten Aehrei 
A ^ n z i ,  EM Mensch zu sehen, 

hj, A b A n e  g - w a r e n  die Jalousien bis auf eine Hera! 
»>j, A f? ?  war „ A .  Dämmerung herrschte in  dem Gemaö 

»/"lisch., h ie r! M an hatte das Z im m er ausgestalte 
A A i ,  .A rg  d°f ?ihmuck. D ie breite Wand war dicht besej 
V A o , . /w a ^ n  Monarchen des Forstes, die man ln
A m  svg,^ s Sieges-Trophäen hier aufgehängt. Unt<X  i R> "gar °j,, ^"^»^ropyaen yrer amgeyangi. rrm

, ? N?,l'Ud "heln künstlich zusammengesetzten Konsol 
? d?°" haben°^elegten Reh- und Fuchsfelle nicht i

>  grob. A  7° wir uns befinden.
A h A t e  y ! . /  altmodischen Sopha unter dem Eberko 

S j /  stAhr ein K ind, ein Mädchen von vielleb 
"alte sich in  eine Ecke desselben gedrückt m

die Beine vor sich gekreuzt —  sie schien vertieft in  das hübsche 
rothe Buch m it dem goldenen Schnitt, was die kleinen, braunen 
Hände hielten. An dem M itte lfinger der rechten glänzte ein 
ziemlich breiter, goldener R ing m it einem kleinen Diamanten in  
der M itte ; sonderbar genug nahm er sich aus an dieser braunen 
Kinderhand.

Unbeweglich blickte die Kleine in  das Buch, die langen 
W impern hoben sich nicht einmal von den blassen, braunen 
W angen; aber der kleine, auffallend rothe M und preßte sich eigen
sinnig zusammen, und ihre S t irn  legte sich in  ärgerliche Falten. 
Das Lesen schien der Kleinen keine Freude zu machen; es war, 
als lese sie jemandem zum Trotz.

D a schlug die große Hausuhr auf dem F lure d re i; es waren 
langsame, hartnäckig fortdröhnende Schlüge, die fast rücksichtslos 
durch die Nachmittagsstille zogen. D ie Kleine drinnen in  der 
Wohnstube hob den Kopf; m it einer zornigen Geberde w arf sie das 
Buch in  die entfernteste Zimmerecke. D ann sprang sie m it beiden 
Füßen zugleich auf den Boden und warf die kurzen, dunkelbraunen 
Locken aus der S tirn , eine Reihe gleichmäßiger, sehr weißer 
Zähnchen preßte sich auf die rothe Unterlippe.

„Schon drei, und noch immer ist er nicht d a !"  Es wehte 
ein leicht fremdartiger Klang durch ihren Accent.

I m  selben Augenblicke erhob sich etwas in  der dunklen Ecke 
neben dem großen Kachelofen, der auch im  Sommer hier seinen 
Ehrenplatz siegreich behauptete. E in  großer, schwarzer, prächtiger 
Hund schüttelte sich einige M ale heftig den Schlaf ab, dann tappte 
er zu seiner kleinen H errin heran, sie m it seinen großen klugen 
Augen stumm und treu anschauend und m it der Schnauze ihre 
Hände beschnuppernd. Das Kind nahm seinen Kopf zwischen beide 
Hände und sah ihn an.

„J a , Rollo, D u  läßt mich nicht warten, wie der böse 
Waldemar, D u  hast Cola lieb. Nein, zum Fenster sehen w ir  
nicht hinaus, er könnte denken, w ir  schauen nach ihn: aus, wenn 
er kommt, und ich mache m ir nichts daraus, es ist ganz gleich 
—  er kann ja  auch fortbleiben. Aber komm' Rollo, w ir  wollen

einmal den Weg zur Chaussee hinuntergehen, vielleicht stehen 
dort noch Kornblum en".

Gravitätisch schritt sie aus der T h ü r, der Hund folgte ih r ; 
die kleine geschmeidige Mädchengestalt im  weißen Musselinkleidchen 
und ih r großer, schwarzer Gefährte gaben ein prächtiges B ild  
zusammen.

Cola stand einen Augenblick auf der Treppe still und 
schaute m it vorgehaltener Hand den Weg hinab; als dort nie
mand sichtbar wurde, ging sie langsam die S tufen hinunter und 
betrat den Kiesweg. I h r  treuer Begleiter folgte m it träge herab
hängenden Ohren.

B ald  schritt die Kleine rascher zu ; ihre Augen, sie waren 
fast zu groß fü r ein Kindergesicht und schwarz wie die Nacht, 
blickten trotzig aber gespannt nach der Biegung der Chaussee; 
—  sie schien die Kornblumen vergessen zu haben.

D a bog eine Gestalt dort um die Ecke und begann eilends 
den Weg hinauzuschreiten —  eine schlanke Knabengestalt in  ein
fachem, hellen Sommeranzng. D er Hund stieß ein kurzes, freudiges 
Gebell aus und flog dann in  langen Sätzen den Weg hinab. 
Seine kleine H errin  war stehen geblieben in  den: Augenblicke, 
als der Knabe sichtbar w urde ; die großen Augen blitzten ärgerlich 
unter der gerunzelten S t irn  hervor, sie stampfte m it dem Fuße 
auf den Boden und rie f so laut und heftig sie konnte:

„H ierher, R o llo ! hierher! sage ich."
Der Hund stutzte und kehrte dann um, legte sich schmeichelnd 

zu den Füßen seiner jungen H errin  und schlug die Erde bettelnd 
m it dem Schwänze. Cola setzte einen Fuß auf seinen Rücken, 
kreuzte die Anne übereinander und blickte m it ihren schwarzen 
Augen dem Ankömmling starr entgegen. Der Knabe war schlank, 
fast schmächtig gebaut, sein Gang leicht und elastisch. Das blau
schwarze Haar, das unter dem weißen breiträndrigen S trohhut 
hervorquoll, war leicht gewellt; in  den feinen blassen Zügen m it 
den: schwermüthigen M und saßen ein P aar ausdrucksvolle graue 
Augen, die ss wundersam ernst dreinschauten in  dem Kindergesicht.



v o n  S a c h s e n  zu den H o f ja g d e n ,  welche vom 6. Oktober 
ab beginnen, hergerichtet. Ob Kaiser W ilhelm  kommen w ird, 
steht noch nicht fest.

D ie i t a l i e n i s c h e n A u s s t e l l u n g s r e i s e n d e n ,  welche 
unter Führung des republikanischen Ideen huldigenden ita lien i
schen Abgeordneten Jm brian i stehen und bei jeder Gelegenheit 
ihrer Abneigung gegen die deutschfreundliche P o litik  C rispi's 
scharfen Ausdruck geben, sind in  P a r i s  Gegenstand der wärm
sten Huldigungen. W ie gemeldet w ird , empfing der Pariser 
S tad tra th  dieselben im  Stadthause. A u f eine Begrüßung des 
Vorsitzenden Chantemps erwiderte der Abgeordnete Jm b ria n i: 
„M a n  thue was man wolle, das Bündniß der beiden Völker 
(des italienischen und französischen Volkes) w ird man nicht zer
stören können. S ie  vertreten den lateinischen Gedanken, den 
man vergebens ersticken möchte. S ie  haben ihn schon einmal 
zusammen vertheidigt, sie werden ihm zum Trium phe zu ver
helfen wissen. Ih re  dreifarbigen Fahnen, beide in  Revolutionen 
geboren, sind bestimmt, gemeinsam bei der Eroberung der na tür
lichen Grenzen beider Völker zu wehen und Freiheit und Ge
rechtigkeit zu erkämpfen."

D ie Meldungen der boulangistischen B lä tte r über einen 
angeblichen K o n f l i k t  zwischen dem Ministerpräsidenten 
T i r a r d  und dem M inister des In n e rn  C o n s t a n s  werden 
offiziell dementirt.

B o u  l a n g e r  hat an den französischen Ministerpräsidenten 
T ira rd  ein Schreiben gerichtet, in  welchem er verlangt, vor ein 
Kriegsgericht gestellt zu werden, und sich verpflichtet, sich sofort 
zu stellen, sobald der Gerichtshof konstituirt sei. Boulanger fügt 
noch hinzu, weigere sich T ira rd , diesem Verlangen nachzukommen, 
so beweise dies, das man in  höheren Kreisen das unparteiische 
Votum  eines militärischen Gerichtshofes fürchte; er werde dann 
seine Sache dem obersten Richter unterbreiten, der bei den 
Wahlen am 22. September das U rtheil sprechen werde. W ie es 
heißt w ird  die Regierung den B rie f nicht beantworten. D ie 
Untersuchung über Boulangers Veruntreuungen w ird fortge
setzt; wenn sie geschlossen ist, w ird die Regierung sich entschei
den, ob Boulanger vor ein Kriegsgericht gestellt werden soll.

A ls  T e rm in  fü r die Eröffnung der internationalen A f r i k a -  
K o n f e r e n z  in  Brüssel w ird der 15. Oktober genannt.

Nach dem bekannten m it mehreren Werftbesitzern getroffenen 
Abkommen ist i n L o n d o n  auf deren W erften, 14 an der Zahl, 
die Arbeit unter folgenden Hauptbedingungen wieder aufge
nommen worden: Zahlung von nicht weniger als zwei Schilling 
fü r vier Stunden an gelegentliche H ilfsa rbe ite r; Abschaffung der 
Unternehmerarbeit, an deren Stelle Stückarbeit t r i t t ;  Zahlung 
fü r Ueberzeit von 6 oder 8 Uhr Abends bis 6 oder 8 Uhr 
M orgens; Zahlung von sechs Pence an dauernde Arbeiter fü r 
die Stunde, die M ittagszeit nicht mitgerechnet. Dadurch werden 
5000 Arbeiter wieder beschäftigt; außer den Schiffsstauern und 
Lichterschiffsarbeitern feiern aber 40 000 Hafenarbeiter.

Sehr unangenehm hat in  Rußland ein U n f a l l  berührt, 
der den S c h a h  v o n  P e r s t e n  auf der Heimreise durch R uß
land betroffen hat. Dem Schah war ein Hofzug zur Verfügung 
gestellt, welcher entgleiste. Der Gouverneur von Odessa hat 
darüber dem Z a r eingehenden Bericht erstatten müssen, worauf 
der Z ar strengste Untersuchung angeordnet hat.

D ie „P o lit .  Korresp." meldet aus Belgrad, die K ö n i g i n  
N a t a l i e  habe in  Briefen an Privatpersonen den 14. d. M . 
als den Tag ihrer Abreise nach Belgrad bezeichnet und dabei 
erklärt, daß es ih r um keinerlei Empfang in  Belgrad zu thun 
sei. I n  der Regierung nachstehenden Kreisen werde betont, daß 
die Regierung sich dieser Eventualität gegenüber streng ver
fassungsmäßig verhallen, selbstverständlich indeß die Rechte der 
Königin als M u tte r des Königs respektiern werde.

Das Fürstenthum M o n t e n e g r o  beabsichtigt angeblich eine 
Nothstandsanleihe von 14/, M illionen.___________________

Deutsches Weich.
B erlin , 6. September 1889.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin w ird  am heutigen Abend 
im  Neuen P a la is  zurückerwartet. Später gedenkt Ih re  M aje
stät die Kaiserin sich von hier nach Hannover zu begeben, um 
an den dort stattfindenden Festlichkeiten rc. theil zu nehmen.

—  Der Prinzregent von Braunschweig, P rinz Albrecht 
von Preußen, welcher gestern den Kaiser nach Dresden zu den 
sächsischen Manövern begleitete, w ird  auch den großen Herbst
übungen bei M inden, Hannover und Springe beiwohnen. D ie 
F rau Prinzessin Albrecht t r if f t  in  den nächsten Tagen von Schloß 
Kamen; in  Schlesien in  B e rlin  ein, um I .  M a j. die Kaiserin 
nach Hannover zu begleiten.

„G uten Tag, C o la", sagte er und reichte dem Mädchen die 
schmale weiße Hand hin.

S ie  rührte sich nicht, die kleinen braunen F inger ballten 
sich krampfhaft zusammen.

„C o la !"
„W arum  bist D u  nicht eher gekommen?" fragte sie kurz 

und herb.
„W e il ich nicht konnte, C ola" —  sagte der Knabe; „de r 

Onkel aus der Residenz kani an, eben als ich gehen wollte, und 
da mußte ich denn erst noch bleiben".

Cola begann den Weg emporzuschreiten. —
„D u  hattest es m ir aber versprochen; was man verspricht, 

hält m an ," sagte sie verächtlich.
D er Knabe griff nach ihrer Hand —  „ S e i nur gut, Cola; 

es ist ja  heute das letzte M a l, daß w ir  zusammen sind —  morgen 
muß ich m it dem Onkel in  die Residenz auf die Schule, und 
dann sehen w ir  uns lange, lange nicht mehr".

D ie Kleine stand still. „ S o ? "  sagte sie heftig, „das wirst 
D u  nicht thun! Ich w ill's  nicht haben, hörst D u?  Ich w ill's  
n icht! "

„E s  w ird aber doch nicht anders werden", sagte der Knabe, 
„und  morgen kommt ja  auch Deine neue G ouvernan te--------- "

„ Ic h  w ill keine, nie wieder, das habe ich auch den« Onkel 
gesagt, sie sind m ir alle zuwider, alle, a lle !"

„N u n , später kommst D u  ja  auch in  die Residenz, Cola, 
aber freilich wohl erst, wenn ich dort weg bin —  dann wirst 
D u  eine große, vornehme Dame

„V ornehm ?" unterbrach ihn die Kleine und w arf den Kopf 
in  den Nacken —  „ich brauche nicht vornehmer zu werden als ich 
b in ! Cola Juan ita  Comtessa Monnede, sage m ir Waldemar, 
ob das nicht hübsch klingt? V ie l hübscher als eure häßlichen 
deutschen Namen —  pfu i, M arie  oder gar Grete zu heißen!"

—  P rinz  Alexander von Preußen hat sich gestern von 
Potsdam aus zum Besuch nach Ballenstedt begeben. I m  
Spätherbst unternim mt der P rinz  eine längere Reise nach 
Ita lie n .

—  Der Großherzog von Hessen ist von den Truppenbesich- 
tigungen in  Westfalen heute nach Darmstadt zurückgekehrt.

—  F ü r die deutsche Botschaft in  W ien w ird  zum 1. Ok
tober ein technischer Attachee ernannt. Der Posten soll einer 
im  Wasserbaufach hervorragenden Persönlichkeit übertragen 
werden.

—  Der deutsch - amerikanische Staatsmann Senator K a rl 
Schurz ist am Donnerstag von Hamburg nach Newyork zurück
gekehrt.

—  D ie  Generalversammlung der deutschen Schillerstiftung, 
welche in  München stattgefunden hat, wählte W eimar zum künf
tigen Vorort.

— Der „Schlesischen Z tg ." zufolge w ird der M ilitä re ta t 
wegen Erneuerung des Waffenmaterials die Positionen um 
einige M illionen  überschreiten.

—  Das badische D ragoner-R egim ent soll von Mannheim 
nach Misthaufen im Elsaß gehen.

— D er „Oberschles. Anz." verkündigt ein milderes Ver
fahren betreffs der Schweineeinfuhr. D ie Nothwendigkeit der A u f
hebung des Verbots ist neuerdings in  einer Denkschrift dargelegt 
worden, welche der berg- und hüttenmännische Verein an den 
Reichskanzler gerichtet hat.

Ratibor, 6. September. D ie oberschlesischen Kohlen
gruben haben die Winterpreise um 5 — 8 Pfennige pro Centner 
erhöht.

Halle, 6. September. Der Bergmannstag sandte bei Ge
legenheit des Festessens ein Huldigungs- und Ergebenheitstele- 
gramm an den Kaiser ab. —  F ü r den nächsten Bergmannstag 
ist Breslau bestimmt.

Münster, 6. September. Dem Vernehmen nach beauftragte 
der Papst den N untius Ag lia rd i in  München m it dem Jn fo r- 
mativprozeß zur Bischofswahl in  Münster.

Kiel, 6. September. F ü r die abgelösten Mannschaften 
S . M . Schiff „O lg a " , welches demnächst von Sanwa zurück
kehrt, w ird ein festlicher Empfang seitens der Bürgerschaft vor
bereitet.

Hamburg, 6. September. D ie heute stattgehabte konsti- 
tuirende Generalversammlung der deutschen Levante - L inie hat 
den vorgelegten Statutenentwurf angenommen. Zum  Direktor 
wurde Johannes Kothe gewählt.

Darmstadt, 6. September. Der Großherzog ist heute V o r
m ittag von den Truppenbesichtigungen in  Westfalen hierher zurück
gekehrt.

F re ib u rg  i. B r . ,  5. September. Der gestern hier zu
sammengetretene Kongreß der deutschen StrafanstaltsKam ten 
war von etwa 150 Theilnehmern besucht und hat unter dem 
Vorsitze des M inisteria lraths v. Jagemann (Karlsruhe) und 
Staatsrathö Köstlin (S tu ttg a rt) seine Verhandlungen heute zu 
Ende geführt. D ie Berathungen betrafen die Behandlung der 
UntersuchungSgefangenen, das Haftsystem fü r jugendliche Ver
brecher, die Vorbildung der Aufseher, sowie die Vorbildung zu 
dem höheren Gefängnißdienst, die Begehung der Sonntagsfeier 
und die Abstufung der S tra fe  fü r Zuchthaus und Gefängniß.

Ausland
Wien, 6. September. D ie Sprengungen am Eisernen 

Thore, den bekannten Schifffahrtshindernissen in  der Dona», 
haben heute ihren Anfang genommen.

Rom, 6. September. D ie finanzielle Kombination, welche 
vorgeschlagen war, um der Banca T iberina  zu H ilfe  zu kommen, 
ist von der Regierung genehmigt worden.

P aris , 6. September. Der Gouverneur des französischen 
Kongo, der Afrikaforscher de Brazza, verbleibt in  P a ris  bis 
zum nächsten Frühjahr.

Paris , 6. September. Es verlautet, die Regierung sei 
der Ansicht, daß die voin obersten Gerichtshof Verurtheilten zur 
Bekundung ihrer Kandidatur um ein Deputirtenmandat zuge
lassen werden könnten, sofern sie ihre Kandidaturerklärung durch 
ein Gerichtsvollzieheramt abgeben ließen.

London, 6. September. Zum  Chef des neuen Ressorts 
fü r Landwirthschaft m it Sitz im Kabinet ist Chaplin ernannt 
worden»

Bukarest, 6. September. Dem in  der letzten Kammer
session genehmigten Gesetze gemäß bringt die Regierung in  dieser 
und der nächsten Woche 28 500 Hektar Grundstücke in kleineren 
Parzellen an Bauern zum Verkauf. —  Der Beginn der M a-

„M a rie  ist der Muttergottesname, und Margarete —  weißt 
D u  auch, was das heißt, Cola? Margarete bedeutet Perle."

„P e rle n ! O , Waldemar, ich habe auch Perlen, ach so herr
liche, große, glänzende! S ie  sind von meiner schönen todten 
M am a, die werde ich auch einmal tragen, Waldemar. Ich habe 
sie gestern gesehen, als der Onkel vor seinem Schreibtische saß und 
sie in  der Hand hielt, als wollte er sie zählen, er war sehr böse, 
daß ich sie sah, und w arf sie zornig in  das Fach zurück und sagte, 
die dürfe ich nimmermehr tragen. Aber ich werde es doch thun, 
ihm zum Trotze werde ich es thun ; w ir  wollen sehen, ob ich das 
nicht werde!"

D ie Kleine blickte drohend m it ihren schwarzen Augen nach 
der Treppe des Forsthauses, wo eben jetzt eine sehr große, schlanke 
Männergestalt aus der Hausthür hervor getreten war.

„P erlen  bedeuten auch Thränen" —  sagte der Knabe leise.
Der M ann dort auf den S tufen war eine jener herrlichen 

Figuren, die schon auf den ersten Anblick unwillkürlich imponiren. 
Fast zu groß, machte er doch nicht den unangenehmen Eindruck 
eines Menschen, dem seine Größe lästig ist. Hoch aufgerichtet 
trug er den vornehmen Kopf auf den Schultern. Das Gesicht 
dieses Mannes m it dem rabenschwarzen Haupt- und Barthaar 
und dem nie wechselnden Ernste in  den blassen Zügen wäre finster 
zu nennen gewesen, hätten nicht ein paar herrliche tiefblaue Augen 
zu Zeiten wenigstens herzlich und wohlwollend daraus hervorge
leuchtet. E in  solcher freundlicher Schein lag auch jetzt in  ihnen, 
als der Knabe herkam und ihn grüßte.

„G uten Tag, W aldem ar," antwortete der Oberförster m it 
wohltönendem Baß, „w ie  geht es Deinem V ate r?"

„E r  läßt S ie  sehr schön grüßen, Herr von E d la ," sagte 
der K n a b e ---------

„O nke l," fiel Cola hastig ein, „denke D ir ,  der H err Prediger 
w ill Waldemar in  die S tad t schicken. A u f die abscheulichen

növer bei Jassy ist endgiltig auf den 10. Oktober ^
worden. Der König schlägt sein Hauptquartier >> M „ 
Sämmtliche Militärattachees sind zur Theilnahme 
növern eingeladen.  ̂ Itz

Konstantinopel, 6. September. D ie P ^ /.^ l-V e rs " '! ' 
den vor drei Monaten von der armenischen Natw 
lung gefaßten Beschluß genehmigt, wonach voll
schüft bei dem Laienrathe des Patriarchats a lle ^ ie g i^ ^ F iljl^ E «

der Vernehmung der M itg lieder der armenischen ^  '' >s,
B it l is  begonnen.

Arovinzial-Hlachrichre«
'«eM M »

muthete eine Verstopfung des Gehörganges, da 
hochgradige Schwerhörigkeit einstellte. M an badete das ^
und führte demselben Wärme und Feuchtigkeit ZU! dow .^ocb 
es traten vielmehr noch größere Schmerzen ein. A   ̂ ^  ,
tige Kur vorgenommen werden konnte, starb das Kino  ̂ ^  ^  ^ >
lichsten Schmerzen. Am Begräbnißtage entdeckte mai ^  ^llmpen waimerzen. Loegruvnißillge ^  : h>r!'
einen Ohrmuschel herausragenden grünweißen Gegenstai . ^  ^
daß das Kind einige Tage vorher m it Erbsen g e s p " " ^— ........... inige Tage vorher m it Erbsen Erbst
Gelegenheit eine solche ins Ohr gesteckt haben mup. ^  ^
der zugeführt«» Feucktigkeit und Wärme gequollen, d " 
zu keimen angefangen.

Briesen, 6. September. (Rathhausbau.) I n  i
Sitzung des Magistrats und der Stadtverordneten a» ^.peri^'s!>e 
es bezüglich des Rathhausbaues zwischen den öeld^  ̂
keiner Verständigung. Der Magistrat w ill das ^  die ^  
Platze an der evangelischen Kirche aufgeben, währem (^ M ^  
Stadtverordneten an diesem Plane festhält. /cmaub ^

* A us dem Kreise Briesen, 6. S e p te m b e r.^  Ar. ^  
seucke.) Unter dem Rindvieh zu Adl. und Kgl. §>,
und des Gutes Lindhof ist die M au l- und KlauenstU  ̂ ^

(*) Culm, 6. September. (Stadtverordnetem b
Eine Stadtverordnetensitzung unter Vorsitz des auei statt-
Versammlung, Herrn Smolinske, fand heute N acknuE

die keine Verzögerung erleiden dürfen. 2)le rnesei u..^ ^
für das Schlachthaus wurde Herrn Kulmitz-StriegaU ^  das ^  ^
3628 Mk. 50 M.. die Nieieruno von eisernen Trägern ' ^  dav F. ^3628 Mk. 50 Pf., die Lieferung von eisernen Trägern ' 
Haus Herrn W. Smolinske-Culm, die Säflosserarbeit^1)UUS tzierrn Lv. ^>inonusi.e-^uim, vle
Haus den Herren Schlossermeistern Uhl und Lopianow^, 
unter dem Kostenanschläge übertragen. Ferner wuro A a ^  ̂t> 
beiden Bürgern, Herren Schneidermeister Freywald 
Meyer, aus Anlaß ihres bevorstehenden 50jährigen 
Ehrengeschenk seitens der Stadt Culm zu überreichen- ein
fälle auf der Weichsel mehren sich. Schon wieder w l r o ^ ^ a
Käthner Braun aus Kl. Neuguth, Kreis Culm, vermißt, , ^ o l  ^  ^  
von seinem Wohnort nach Sckwetz auf einem riE,,eii,,,§
und nicht wieder zurückkehrte. Die tiefbetrübte Fr kan  ̂G 
welche über den Verbleib ihres Mannes Auskunft 9 , ^

dt-sŝ n niisnnd^ii die Bitte, schliß"

s - S
vielleicht dessen Leiche auffinden sollten, die Bitte,

Braun war bekleidet " " tricht zugehen zu lassen, »vup . . Mi>-, ^

Vorsteher des Kreises Löbau von der StrafkaMwe .„^jgeN ^sr ^  
ertheilt worden, weil er auf der zur ^  daßGefängniß verurtheilt worden, weil er auf der zur v  ̂ M  

wähl aufgestellten Urwählerliste amtlich bescheinigt ^ Ageleg^ bt"/
— wie vorgeschrieben — drei Tage lang öffentlich 
daß die öffentliche Auslegung vorher in  ortsuvu ^  dt'N 
gemacht worden wäre, während die Liste in der TY» ^ t ir t ,
welchem die Bescheinigung der öffentlichen Auslegung ^  koi ^
aufgestellt war, sondern erst angefertigt wurde, a 
Abholung verfügt wurde. . ^  S tU te^F it F

Schlochau, 5. September. (Bezug ostpreußüa? h yoN 
auf Anregung des landwirtschaftlichen Verein^ ^  ^
gliedern auf vorherige Bestellung beschafften M  ^ L >
trafen gestern Abend in einer Zahl von 36 ^
ein und fand heute Vormittag die VerloosuNg^^^s-^^ _ ,.-r

«Füllen an die Besteller statt. Den Einkauf in 
Herren Landrath Dr. Kersten, Rittergutsbesitzer Mrde Ai^,> 
und Rittergutsbesitzer Nehrung geleitet. Die Fuu E ,beii^b/

— lini-si berechnet.als vorzüglich und auch als preiswerth bezeichnet. E

eine festliche Nachfeier statt, bei welcher Militär-Ob ^ ^  el 
^liedner und andere Ansprachen hielten. F ü r v* sjchS ^

arienburg in Aussicht genommen. , n ik e M ^ - r  ^

Abend in der siebenten Stunde
Vorstadt sich nach dem Marienkirchhof beweg^- g e w ^  , ^ r "  
tragenden in ernster Haltung hinter dem auf b'?^rschru^^^he V  
wirtschaftlichen Wagen befindlichen Sarge ^ x  GewUt^W' 
Kutscher vorn auf dem Wagen und rauckte in gebührt 
Glimmstengel. Bei dem Trauergefolge schien das 
nicht einmal Anstoß zu erregen.

Königsberg 5. September. (Sturz vom ^ ^ d e in  ^

flossenen M onat in  der hiesigen Stadt infolg^ ^hebl^

im Generalstabe, Herr v. Kätzler, hat heute Beine ^  ji§ ,,,)
infolge Sturzes m it dem Pferde einen ^^^s lü scbko n i^c li ^

Königsberg, 5. September, 
enen M onat in  der hiesigen (Stadt inn - 

sperre erhöhten Preise fü r Schweinefleisch rc.

Schulbänke und zwischen lauter häßliche, er^
.H a lt, C o la ", unterbrach sie hier der ^

sich die schwarzen W impern auf die vor Zorn 
als wolle sie hinter beiden gewaltsam den ^  M  ,,, 
verschließen, dann gehorchte sie schweigend ^ E '
dem Onkel zu trotzen. heite^

D er Nachmittag verging den Kindern  ̂ rnhig^
Waldemar oft m it sanfter Neberrednng s^er ^  
W ildhe it der Kleinen meisternd. Es sckste" iiste^ ist
als wenn Cola die kleine T y ra n n in  spiele 
gegenüber, aber ein genauerer Beobachter  ̂ ,»b
aeftmden kaben. dast es eben auch m ir se.1.,»,, »> ,̂§eii>e

z w is c h m A e '^
gefunden haben, daß es eben auch 

Waldemars Abreise wurde 
wähnt. Was weiß die Jugend vom 
gehens, ehe sie es nicht schon einmal eMpl ^  

Erst als der Knabe am Abend fe>rtg'. 9.
kleine braune Hand reichte, sagte sie,trar>rtst ' perlst 

,Und D u  wirst mich auch gewiß "  t i - h ^
großen S tadt, W aldem ar?" Gje 1̂

„G ew iß  und wahrhaftig nicht, Cola! hal«!'
,D a, n im m ", sagte sie und reichte ^  »eckt , , 

mittage hinters Ohr ^  -xhro"die sie sich am Nachmittage ....... - ^  .
geh', sonst fange ich noch an zu weinen, .  i>e>''. 1 '
unsäglich zuwider". Hand Mzte

D er Knabe drückte ihre kleine braM gll 
reifen, dann wandte er sich hastig ab. §^rle?
seinem klaren grauen Auge, w ar es eine ^ g f t s e ^ '

.P erlen bedeuten T h rä n e n !"
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11 all! wurden im verflossenen M ona t 328 Pferde hierselbst
1 D  del'ci^^ENd die gewöhnliche Durchschnittszahl sich auf 266 pro

September. (Friedliche Wirthschaft.) I n  unserem 
,11lB  ^ i r i ^  Ortschaft Gronden, welche noch nicht separirt ist. Die 
stB" < dk,ŷ  ^  Dorfes bewirthschaften den Länderkomplex des Dorfes 
ilaliê  ükhärigen Walde gemeinschaftlich und leben dabei im
li-Mt N  Nieder̂  ,^hmen. Durch B erträge, welche auf dem hiesigen Amts- 

>^ere ^ud, ist Kauf und Verkauf der Wirthschaften sowie 
geregelt.

'  ' ' ^ . , ' " ' " 7  '  ^  verübt. E in  Bei .
.?E)t u n ^ .A ü e n  einen B rief mit folgendem I n h a l t :  „W ir sind

it ^  September. (Poesievolle Diebe.) I m  westlichen Theil
oll ^  e i , a l l n ä c h t l i c h  Einbrüche verübt. E in  Besitzer erhielt 

»M un? k??2 en  einen B rief mit folgendem I n h a l t :  „W ir sind
alle Nacht; wir fahren m it dem W agen, denn 

^ ^ in n ^  alles tragen."
September. (Reickstagsabgeordneier v. Sperber -s.) 

Mlieie am 1. d. M . der deutschkonservative Reichstags-
^  j,i ^ull^ - wett v. Sperber, Rittergutsbesitzer aus Skaticken und 

^  zehn von nicht ganz 53 Ja h re n  verstorben. Derselbe
chstgg ^ .^ E U  den Wahlkreis Ragnit-Pillkallen (Gum binnen 2) 

^  ^ ^rLnks"reten. E r  w ar bereits im Ja h re  1867 M itglied des
^79 ,^ e n  Reichstags und w urde dann wieder am 2. No- 

r>ld V  Rt ^ . ^ l i t z w a h l  für den verstorbenen Abg. Landrath 
^  er dtis ^ ^ n m i e n  in den Reichstag gewählt. Seitdem be- 

z d<l ^ e  M andat stets im ersten W ahlgang; die für ihn ab- 
^ ^  stieg 1881 bezw. 1884 und 1887 auf 6683 bezw.

^  ' diejenige des Fortschritts ging von 4981 im Ja h re  
UN Jah re  1887 zurück. _________ ________________K

T horn , 7. September 1889.
^ a u s  d e m K r e i s e T h o r n . )  Der Oberpräsident

v lir tz  Gnl. J a b s  zu Schwarzbruch zum Amtsvorsteher des 
. aus die weitere D auer von 6 Ja h re n  ernannt. Der 

, . ^  den Besitzer Nikolaus Ziolkowski zu M lyniec als
^ r  Schule daselbst bestätigt.

Dltä M i s c h e r  F i s c h e r e i - V e r e i n . )  Am Sonnabend 
V ^eral-sr'' .vormittags 10 Uhr, wird im Landeshause zu Danzig 
M.- Teaensi" ^ w lu n g  des westpreußischen Fischereivereins statt- 

^dstst»s,, der Tagesordnung werden sein: W ahl des Vor- 
^ leN  des E ta ts , Dechargirung der Rechnung, Geschäfts-

^  ,^0 m u n d e n , A nträge der Lokalsiscberei-Vereine und die im 
1>>U,)Aert^anzig zu veranstaltende Fischzüchterkonferenz.
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Lokales.

^ Brauerei-
, ^Genossenschaft sind aus hiesiger Gegend die Herren
^ lik ^v y i^ o n  hier und F . W. Wolfs zu Culmsee. 
d a - ^ ^ e r t h e a ^ r . )  D as gestern zum Benefiz ,

^  Charakterbild von E lm ar „Waldlieschen" w ar ziemlich 
^  Name Charakterbild klingt zwar nicht übel, ist aber 

b t; denn das Stück bietet etwa mit Ausnahm e 
keine Charaktere, sondern Alltagsmenschen. Der 

ern sehr beliebt: D as natürliche Kind des 
wächst in der Hütte des W aldaufsehers auf

D as gestern zum Benefiz für F räu le in  
^  Der ^ ^ i e r b i l d  E lm ar „Waldlieschen"

V^tts^^gedracht;
>  K bei A ° lz in g  keine (Z 

>°nschrjftstelle
....  ^  . .

Erständlich später einen Ä aron, während das adlige
Ät s^st. Di-k -stein mit ebensolcher Gewißheit ihr Herz dem M üller- 
AGj.Honii» ,'E Bolksstücke, in deren Gebiet sonst gerade E lm ar mit 

.-"Ud S in n  für M oral mit Glück thätig w ar, haben in 
v nicht gerade hervorragenden Vertreter gefunden.

^  „Waldlieschen" aus der Hütte in das Schloß und 
a/k^btx., , Waldesheim, die Abkehr des jungen B a ro n s von 

F bten Lieschen, die Abwendung des M üllersohnes von
/  sich ^u g esk u n st zur M üllerei und endlich der Widerstreit,
U von Wellerstein zwischen seinem Vater-

W Lieblingsplane befindet, sind so kalt, so gem üthsruhig 
^rra,^s begründet, daß diese M ängel nickt ohne Rück-

^ Spiel bleiben konnten. Dasselbe w ar in der That nickt
^ ^  sej^*r von Wellerstein (Herr Perelli) regt sich gar nicht 

- i ala,.r Tochter zu ihm kommt und wieder davongeht. W ir 
^ l i ^ e s  daß der Dichter n u r  die P f l i c h t ,  nicht auch das
l Ä  hat verkörpern wollen. Die Kleidung des alten
N in 2ar zu jugendlich. Die Lieder, welche H err Tresper 

vem Stück selbst nicht begründet und darin  auch gar 
w ir nicht sehr irren ; die Melodien verriethen

D°rmüü»
Ä '"  sich

omposition. Eine gute Leistung w ar der M üller 
„er. F rl. P ö tter erschien auffallend theilnahmlos, 

^M üller. Die beste Leistung des Abends w ar un- 
des F rl. Anschütz. W enn die Lebhaftigkeit der

- . „ 2  . ......  etwas prononcirt geltend machte, so thut
^vn. stärkeres Betonen weit weniger E in trag  als ein

, F ,

/

r Anschütz w ar vortrefflich disponirt, sie spielte wie 
-U ^  "o bildete in dieser Beziehung einen wohlthuenden 

Mitwirkenden. Der V ortrag  einiger Lieder, unter 
du künftig stehst allein" erw ähnt sei, trug  dieser 

..rn ^  . ^ ! ? e n  Beifall ein. S onnabend : „M uttersegen" oder 
^ 3  dreis-i,^ ' Schauspiel m it Gesang in 5 Akten von Friedrich 

Eanr /- S o n n tag : „H opfenraths Erben", Volksstück mit 
^ " ss i? ^tbieds" ^ ^kten von Wilken und Ju s tin u s , Musik von
^ Ü h ° o 7 « ^ ° ° r» ° l lu n g ) .
^ . ^ s s ^ ^ s r ^ . ^ . b r v e i l l e u x . )  Die Vorstellungen des Theater 

Niach? st̂ h fortdauernd eines regen Besuchs und mit Recht, 
V llraU  hier nochmals hervorgehoben sei, von der, ge-

derartiger V eranstaltungen eine Ausnahme. 
^ ^  w -ä ^ t sich in einzelnen Stücken sogar auf einen hohen 

SrüL. jv ^.Nischen Kunst. W ir haben hier keine Panoram en 
tü^lhejss^bin malerischer Reihenfolge vor dem Auge vorüber- 

stnd durch Lichtefsekte ihre W irkung erzielen und im
U er ^Egt sich vor dem malerischen H intergründe das

.^eblma^ beweglicher F iguren , welche der Szenerie den 
^ b e i ^ s t  U Nehmen und einen eigenartigen Reiz ausüben. 
«Vü * d.Äen'äs,,' oie Darstellung eines W interm orgens auf der 

^  U "  Faschingszeit. I m  H intergründe 
die »r???or, während in der M ittelpartie die all 

*he> Am Windung mit der gegenüberliegenden W interland- 
ist eine große Menschenmenge sichtbar.

lerm orgens
ragen die 

alte steinerne

lS>')

^  L "  A ° i d t t  sich'^as Bild nicht ° ° 7 7 !n 7 m  ^
buk« ,..^'weinen im V ordergründe plastische mechanische 

ein» rechts her. D a ziehen dieRegensburger B ürger
kur vs t  R .i?  W intergewändern einher; ein altes Mütterchen 

X.stina^Esei^ ,'lg; ein Arbeiter kommt mit einer Radwer herbei, 
i ^  nimm t kräftige Züge aus einer Flasche, wobei

»V v o n  b M terstützt wird, bis er endlich betrunken rücklings
Hinweggefahren w ird ; ein S tud io  

!X '^ e l?  Und ^ühne , dichte Rauchwolken aus der langen
l X ^ n ^ ° g e n ^  bin G efährt naht von

e'z störrische G rauthier weigert sich jedoch weiter zu 
? i lv>.?darb.j..^n der auf dem W agen sitzenden B äuerin  mit

d« 87-LL

Ja p a n , China, Amerika bis zum Nordpolar- 
Ä 'r ^e^gendev ^ ,.? b r  H intergrund als Gemälde die verschiedenen 
^ l '^ s ^ l i g ^ ^ u f w e r s t ,  bewegen sich vorne Menschen und Thiere, 
^ V lv e v ^ e in  smA"brie entsprechen. Da schreiten die Elefanten

^  k^.^esi^bvrten ^ s v ö g e l  flattern in überraschender Natürlich- 
"  k L fM °S e n . die Blitze zucken, der D onner rollt, ein 

sch^.^Ud a l l e «  Dampfer wird vom Blitz getroffen, der 
^ s t u k t ;  einige Boote und Balken mit Schifs- 

stUi .^N e anx«. nieder, ein Hai verschlingt einen der 
^  e Ä ^ s  injj Eve Scene im chinesischen Meere zeigt den Kampf 

rmrd bwbM englischen Kreuzer, Schüsse knallen, M asten 
der P ira t in  den G rund  gebohrt; das Kriegs

schiff nim m t die Chinesen an Bord und knüpft sie an  seinen R aen auf. 
Die Darstellung aus dem Reiche deutscher Märchen, sowie die Apotheose 
der preußischen Herrscher und P aladine ist mechanisch weiter nicht hervor
ragend, dekorativ aber im hohen G rade wirkungsvoll.

— ( We g  e s p e r r u n g . )  Der Weg von Domäne S te in au  nach 
Richnau ist wegen Neubaues der Brücke während der nächsten zwei 
Wochen gesperrt.

— ( D a s  G i f t  u n t e r  b l ü h e n d e n  B l u m e n . )  Der Stellmacher
meister H err Skalski hatte in der Nähe des F o rt V zu t hun;  während er 
über eine mit blühendem Heidekraut bewachsene Fläche ging, bückte er 
sich, um einige B lüten abzupflücken. Plötzlich hoben sich züngelnd und 
zischend die Köpfe von vier jungen Kreuzottern empor, welche un ter den 
B lum en verborgen lagen und n u n  wüthend nach dem Störenfried 
zuckten. Einige in der Nähe weilenden Leute eilten herbei und erschlugen 
mit S p a ten  das giftige Gezücht.

— ( D i e b s t ä h l e . )  Der Arbeiterbursche Kasimir Sakwinski aus 
Mocker trieb sich hierselbst obdachlos umher und unternahm  mit gleich- 
gesinnten Genossen förmliche Raubzüge. S o  nahm er auf dem Glacis 
ein P a a r  wollene Kinderunterbeinkleider an  sich, die dort zum Trocknen 
auslagen. Gestern wurde er als obdachlos auf der hiesigen Polizeiwache 
eingeliefert, wo er von dem Amisdiener au s Mocker als ein längst wegen 
verschiedener Diebstähle verfolgter Bursche erkannt wurde. Dabei stellte 
sich auch der erwähnte Diebstahl heraus. — Der 74jährige J u l iu s  S aß  
von hier, schon wegen Diebstahls mit Zuchthaus vorbestraft, schlich sich 
gestern in den Pferdestall des K aufm anns M urzynski auf der Neustadt 
ein und wurde dabei ertappt, als er eben den Pferden die Schwänze 
abschnitt. Der erfindungsreiche Jndustrierilter wurde der A m tsanw alt
schaft zugeführt.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 10 
Personen genommen, darunter 1 wegen Diebstahls, 1 wegen E igenthum s
beschädigung, und ein junger kräftiger Mensch, welcher unter S im ulirung  
von Taubstummheit Bettelei trieb. Auf dem Polizeibureau löste sich 
plötzlich das B and seiner Zunge.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Brosche mit lila S te in  auf dem Glacis. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l . )  Der heutige Wasserstand am Winde- 
pegel betrug M ittag s 0,56 M tr. ü b e r  N u l l .

Mannigfaltiges.
( D i e  A u s s t e l l u n g  f ü r  u n f a l l v e  r h ü  1 u n g )  in B er

lin ist seit ihrem Bestehen von 1 250  000  Personen besucht 
worden.

( D e r  E n k e l  E r n s t  Mo r i t z  A r n d t s ) ,  Major a. D . 
Roderich Arndt, liegt im Sterben. Wie aus Bad Bertrich. ge
meldet, hat derselbe am Mittwoch Nachmittag beim Probiren 
seiner Waffen das Unglück gehabt, daß ihm ein Revolverschutz 
in die Schläfe drang und ihn lebensgefährlich verletzte. D ie  
Kugel sitzt im Hinterkopfe und es ist keine Aussicht auf Ret
tung des Verletzten vorhanden. Major Arndt bewohnte mit 
seinen beiden Schwestern die in Bertrich bekannte Villa Arndt.

( V o r  d e r  F r o n t . )  B ei einer Attacke des Breslauer 
Kürassier-Regiments war eine Frau, welche mit einem 6jährigen 
Knaben aus dem nächsten Dorfe kam, plötzlich vor die Front des 
daherstürmenden Regiments gerathen. Weder ein Aufhallen der 
Kürassiere noch ein Entkommen der Frau war bei der kurzen Ent- 
fermurg, welche beide trennte, möglich, und Schreie des Ent
setzens drangen aus dem Publikum, welches glaubte, die beiden 
müßten in Stücke zertreten werden. D ie vordersten Offiziere 
riefen und winkten der Frau zu, sich niederzulegen, was sie auch, 
sich über den Knaben legend, zum Glück rasch that. D as ganze 
Regiment war nunmehr, sie a ls Hinderniß nehmend, über sie 
hinweggeritten und zum Erstaunen der Zuschauer stand sie mit 
ihrem Kinde unversehrt auf. S ie  hatte allerdings vor Schreck 
und Todesangst im Augenblick die Sprache verloren und war 
erst nach einer Viertelstunde im Stande, ihre Todesangst zu 
schildern.

( D e r  S e l b s t m o r d  e i n e r  S c h ü l e r i n )  aus unglück
licher Liebe erregt in Königshütte großes Aufsehen. D ie 15jährige 
Tochter des Berginspektors B ., Schülerin der ersten Klasse der 
hiesigen höheren Mädchenschule, hat sich, während die Eltern im 
Kurort Tarasp weilten, im Hüttenteiche ertränkt. Aus den 
hinterlassenen Briefen geht, der „Fr. Ztg." zufolge, hervor, daß 
das M otiv der That —  ein Verhältniß zu einem Primaner ge
wesen ist.

( M a s  sag e - A n s t a  lt .)  Wie der „Franks. Ztg." mitge
theilt wird, hat sich in Wiesbaden ein Konsortium zu dem Zwecke 
zusammeugethan, um eine weitere Anstalt für Massagebehand
lung zu errichten. Ein auf dem Gebiete der Massage sehr er
fahrener auswärtiger Arzt, dein die besten Empfehlungen be
rühmter Professoren zur S eite  stehen, hat sich bereit erklärt, die 
Leitung der Anstalt zu übernehmen. D as Terrain zur Erbauung 
der Anstalt sei gesichert, wenn auch der Ankauf noch nicht erfolgt 
ist. D as bis heute zu dem fraglichen Zwecke gezeichnete Kapital 
betrage 600 000  Mark.

( D e r  R i n a l d o  R i n a l d i n i  H e s s e n s , )  Klotzbach, ist 
noch nicht ergriffen und treibt sein Räuberwesen in Thüringen 
fort.

( D i e  höchste D a m p f e s s e  der  W e l t )  wird nächstens 
das Königreich Sachsen haben. Der B au  dieser Dampfesse in 
den Halsbrückner fiskalischen Schmelzöfen bei Freiberg ist bald 
vollendet. S ie  wird errichtet, um den schädlichen Hüttenrauch 
in möglichst hohe Luftschichten zu leiten und dadurch den häufi
gen Beschwerden der anwohnenden Landwirthe wegen Schädi
gung der Felder und des Viehstandes und den daraus entsprin
genden Entschädigungsansprüchen ein Ende zu machen. D ie Esse 
wird 140 Meter hoch und hat am Fuße einen Durchmesser von 
12 Meiern und oben von 3 M eiern, ist unten vierseitig und 
von 14 Meter ab rund. Zum Bau werden nur festeste Ziegel, 
veranschlagt auf sechs M illionen Stück, bester Cement und 
böhmischer Baukalk verwendet. D ie einzubauenden Eisen- und 
Kupfertheile wiegen 15 400  Kilogr. D ie Ausführung des Baues 
hat eine Firma in Chemnitz übernommen für 115 000  Mark, 
d. h. bloße Baukosten, ohne Material.

( S I r a n  d ü n g . )  W ie aus Christiania gemeldet wird, ist 
bei Besaker, zwischen Trondhjem und Namsos, eine Flasche mit 
einer undeutlichen Bleistiftnotiz aufgefunden worden, der zufolge 
S .  S .  „M im i" von Kiel, Kapitän Böge, am 31. August von 
Archangel nach Amsterdam gegangen (Rheder Heinrich Diederichsen 
in Kiel), im nördlichen Eismeer gestrandet ist.

( E i n e  f ü r c h t e r l i c h e  K a t a s t r o p h e )  wird aus Antwer
pen gemeldet. I n  einem nahe dem Hafen gelegenen Depot für 
Pulver und Cartouchen, welche zum Export bestimmt waren, 
fand gestern eine Explosion statt, bei welcher 126 Arbeiter und 
Arbeiterinnen getödtet worden sind. 2 russische Petroleumlager 
wurden entzündet, viele Häuser stark beschädigt, andere nahe
liegende Lager sind in Brand gerathen. Viele Patronen sowie 
Stücke wurden weit in die S tadt, sogar in das Börsengebäude 
geschleudert, in welchem viele Fensterscheiben gesprungen sind. 
Hilfe war schnell zur Stelle, die Behörden, Polizei, Gendarmerie 
und die Garnison, ferner Priester und barmherzige Schwestern

sorgen für die V erw undeten ; die meisten T odten wurden nach 
der Leichenhalle geschafft. D a s  Feuer greift mehr und mehr 
um  sich.

( P a r i s e r  A u s s t e l l u n g . )  D ie feierliche Preisverthei- 
lung auf der Weltausstellung findet am 30. d. M. statt. D ie 
Aussteller werden wohl recht zufriedengestellt werden; denn es 
stehen beinahe soviele Preise zu erwarten, wie Aussteller vor
handen sind.

( H e r b e r  V e r l u s t . )  D ie Sum m e von 5 0 0 0 0 0  Franks 
hat der auf seinem Schlosse Lagrange bei Diedenhofen wohnende 
Graf Berthier, ein Enkel des berühmten Marschalls Berthier, 
am vergangenen Mittwoch verloren. Der Verlust soll auf dem 
Wege von der Stadt Luxemburg nach dem Bahnhof oder auf 
der Bahnstrecke Luxemburg-Diedenhofen erfolgt sein. Der Graf 
stellt dem redlichen Finder als Belohnung eine Baarsumme von 
20 000  Mk. oder nach beliebiger Wahl eine Leibrente von 
5 Franks täglich auf Lebzeiten in Aussicht.

( S t a d t  a b g e b r a n n t . )  I m  Gouvernem ent W olhpnien 
ist die S ta d t  Czudnow durch B randstiftung vollständig einge
äschert worden.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in T horn.
Telegraphischer Berliner Börsen Bericht.

7. Sep. 6. Sep.
Tendenz der Fondsbörse: festest.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3 '/r  " /«> ......................
Polnische Pfandbriefe 5 ...........................
Polnische L iqu id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3^2 o/o . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ......................
Oesterreichische B an k n o ten ...............................

W e i z e n  g e l b e r :  Septbr.-O ktbr...........................
Novbr.-Dezbr....................................................
loko in N ervyork .............................................

R o g g e n :  l o k o ......................................... ....  .
Septbr.-O ktbr....................................................
O k to b er-N o v em b er.........................................
N ovbr.-D ezem ber.............................................

R ü b ö l :  Septbr.-O ktbr.........................................
A p r i l - M a i ......................................................

S p i r i t u s :  ......................................................
50er lo k o ............................................. ....
70er lo k o .................................................

70er S e p te m b e r .........................................
70er S e p tb r . -O k to b e r ............................... ....

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt.

212
211
104-

63
57

101
235
!71
189
191
84-

159
159
160 
161
68
63

-20
-25

-20
-90
-70
-50
-75
-50
-50
-25

- 6 0

57 
37 
37 
36

resp. 5 pCt.

-50
-70
-50

2 1 2 - 0 5
2 1 1 - 6 5
1 0 4 -
6 3 - 1 0
58—

101—70
2 3 4 - 6 0
171—75
1 8 9 -7 5
192—
85—

159—
1 5 9 -  70
1 6 0 -  50
1 6 1 -  70 
6 8 - 3 0  
6 3 - 7 0

5 7 - 3 0
3 8 -
3 7 - 4 0
3 5 - 9 0

B e rl in , 6. September. (Städtischer Cintralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und heute am kleinen M arkt aufgetrieben: 512 
Rinder, 921 Schweine, 590 Kälber, 523 Hammel. — An R indern 
wurden ca. 320 Stück geringer W aare zu vorigen M ontagspreisen umge
setzt. 32—44 M . pr. 100 Pfd. Fleischgewicht. — Schweine w urden in 
2. und 3. Q u a litä t (1. fehlte) zu 56—62 M . pro 100 Pfd . mit 20 pCt. 
T ara  schnell geräumt. — Kälber w aren bei dem schwachen Zutrieb 
leichter und höher zu verwerthen als vorigen M ontag. 1. 52—60, 
ausgesuchte Posten höher; 2. 40—50 P f. pro Psd. Fleischgewicht. 
Hammel ohne Umsatz.

K ö n i g s b e r g ,  6. Sep tbr. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Ohne Zusuhr. Loko kontingentirt 56,25 M . 
Brief. Loko nicht kontingentirt 35,25 M . Brief.

Getreidebericht der T h o r n  er  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. September 1889.

W e t t e r :  schön.
W e i z e n  unverändert 12^5  Pfd. bunt 163 M ., 127/8 P fd . hell 1 6 3 M ., 

130 Pfd. hell 171 Mark.
R o g g e n  fest 1 2 W  Pfd. 145-6 M ., 126j7 Pfd. 147j8 M .
G e r s t e  B rauw aare  1 4 2 -1 5 2  M ., M ittelw . 128— 132 M .
H a f e r  140—144 M ark, alles pro 1000 Kilo ab B ahn.

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c hs e l .
Am 5. September sind eingegangen: von Abr. K arpf und Kühl 

durch S p ira  4 T ra ften , 24Kiefern-Rund-Holz, 8690 K iefern-M auerlatten, 
436 Kiefern-Sleeper, 201 einsacke Kiefern-Sckwellen; von S .  D. Ja ffe  
und M . Endelm ann durch Lenz 4 Traften, 17 243 K iefern-M auerlatten, 
2008 einfache und doppelte Kiefern-Sckwellen, 86 einfache und doppelte 
Eicken-Schwellen, 6368 S täbe, 77 840 Blamiser, 13 814 kief. Dachlatten, 
16 775 kief. B retter, 6864 eich. Speichen, 402 K iefern-M auerlatten und 
Kiefern-Timber; von S ilberfarb  und Chodrow durch Kukies 6 Traften, 
7931 Kiefern-Balken und K iefern-M auerlatten, 3314 Kiefern-Sleeper, 
728 einsacke Kiefern-Sckwellen, 21 Eichen-Planyon, 2 Eicken-Quadrat- 
Holz, 107 Eichen-Rund-Sckwellenklötze, 2639 einfache und doppelte Eicken- 
Sckwellen, 946 einfache und doppelte Eichen-Weichen-Schwellen, 725 
S täbe.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

r u w .

T h e v m .

o O .

W in d r ic h 
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

6. S eptbr. 2bp 765.5 1- 17.0 1 0

91ip 765.7 t  12.4 E 4
7. S eptbr. 7ba 765.9 11.3 E 0

Wetter-Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n t a g  d e n  8. S e p t e m b e r .
Wolkig bei Sonnenschein, abnehmende Tem peratur, zum Theil bedeckt 

mit Regen, W ind schwach bis frisch. Kalte Nacht.
M o n t a g  d e n  9. S e p t e m b e r .

Veränderlich wolkig, frisch bis stark windig, kühl, Negenfall, strich
weise Gewitter mit Hagel bei lebhaften W inden. Nachts sehr kühl.

D i e n s t a g  d e n  10. S e p t e m b e r .
Kühl, wechselnde Bewölkung bei Sonnenschein, zum Theil heiter, 

rauher lebhafter W ind, strichweise Regen und stellenweise elektrische E n t
ladungen mit Hagelfall. S ehr kalte Nacht.

( Sächs i s che  V i e h  - V e r s i c h e r u n g s  - B a n k  i n  D r e s d e n . )  
Dieses anerkannt solide In s ti tu t  hat auch in diesem Ja h re  wieder einen 
weiteren Aufschwung durch den bedeutenden Zugang an  neuen Versiche
rungen zu verzeichnen. Trotzdem die berechtigten Massenschäden, welche 
in  prom pter Weise zur A uszahlung gelangten, die ansehnliche Sum m e 
von über M ark 400000  erforderten, w ar es der Bank doch noch mög
lich, ihre Reserven zu verstärken. Dieselbe verfügt momentan über ein 
disponibles zu Schadenzwecken dienendes Vermögen von über M ark 
350000, welches den Versicherten bei fester Präm ienzahlung ohne Nach
schub mehr wie genügende G aran tie bietet.

D as Versand-Geschäft Mey u. Edlich in Leipzig-Plagwih bringt 
jetzt seinen H erbst - Katalog zur Ausgabe. Derselbe enthält eine 
sehr reiche A usw ahl aller zum Herbst- und W interbedarf der Fam ilie 
wie des einzelnen gehörigen Artikel, welche preisw ürdig und in be
kannter bester A usführung geliefert werden.

Dieser H erbst Katalog wird unberechnet und portofrei zugesandt.
Es liegt im Interesse eines jeden, sich diesen Katalog kommen 

zu lassen.



Polizeiliche Bekanntmachung.
Wegen Abbruchs des Spritzenhauses in 

der Klosterstraße werden die Spritzen Nr. 
1 und 3 sowie die beiden eisernen Wasser
wagen von Montag den 9. dieses Monats 
ab bis auf weiteres auf dem Rathhaus
hofe stationirt. Die fü r dieselben bestimm
ten Feuerwehrleute und Bespannungsunler- 
nehmer werden angewiesen, im Falle eines 
Feueralarms sich hiernach zu richten.

Thorn den 7. September 1889.
Die Polizei-Verwaltung.

Pserde-Verkaus.
M ittw och den 25.September er.

Morgens 9 Nhr
werden auf dem Hofe der Kavallerie- 
Kaserne

26 ausrangirte Dienstpferde
öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung 
verkauft.

Thorn den 15. August 1889.
Ulanen-Regiment von Schmidt.

Oeffeiittiche

ZMIWMsttMW.
M on tag  den 9. September er.

Vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem Glacis des Fort IVa

zwei Bretterbuden
öffentlich an den Meistbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

nrti«,
______________Gerichtsvollzieher in  Thorn.

Oeffentliche

ZMllWttjlkWlllNg.
Dienstag den 19. September er.

Vormittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

eine silberne Remontoir-Taschenuhr 
nebst goldener Kette

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 7. September 1889.
S a r le l t ,  Gerichtsvollzieher.

Künstliche Zähne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz LPU" sofort entfernt, "WW
angestockte Zähne plombirt u. s. w.

L  8nr1«8Lvk, Dentist,
U M -  Neust. M a rk t 257 "W W
__________ neben der Apotheke.__________

Möbel-, Spiegel- u. 
Polsterwaaren-Lager

von

kilolpli H. Lobn
VIiOL'ir t)op p6n» ikv l8 8 li'. 187
empfiehlt nur reelle Möbel zu sehr billigen, 
__________ aber festen Preisen.__________

Fußbodenbretter
qehobelt und gespundet, ^

M ? - Kutzleistm "AU
verschiedener Dimensionen n.Kehlungen,

Treppen-Handgeländer, 
Kimas,

N E "  kieferne "W G

Stamm- und Japfwaark
in  Prim a und geringerer Q ualität,

Dauhölzev
geschnitten und beschlagen,
Dachlatten u. -Leisten.

Wlkelmsmükle
J u l i u s  8 »sei .
Strtvkvollo,

repkie-, Kobelin-, Lastoi'-

WE^IllllrllWllk^WW
empfehlen in  frischer guter Waare

l-emn L l.ittauei'.

Bromberger Tho r (Esp lanade).

Theater M e rve illeux .
Sonntag 3 Vorstellungen. Nachm. 4, 6 und 8 Uhr.
Brillantes Programm: Große malerische Reise durch

Hndien. E in  Volksfest in Peking. Felsen-Tempel auf Elefanta. 
seesturm im indischen Ozean. Kampf m it einem Piratenschiff. 

Mexiko. Riesenbrücke zwischen Newyork und Brooklyn. Niagara- 
Fälle. Eis-Regionen des Nord-Polar-Meeres. E in W inter
vergnügen auf der Donau bei Regensburg. Die berühmten 
Seilschwenker-Automaten. Deutsche Sagen und Märchen. Große 
allegorische Darstellung: Das Wiedersehen Kaiser Wilhelms I.
sowie Kaiser Friedrichs I I I . ,  umgeben von den alten Generälen 
und Feldmarschällen. Alles frei aus offener Bühne. Nicht
durch Gläser. Preise der Plätze: 1. Rang 1 Mk. 2. 
Rang 60 Pf. Galerie 30 Pf. Kinder bis zu 10 Jahren 
zahlen auf 1. und 2. Rang die Hälfte.
Morgen Montag Abends 8 Uhr: Große Vorstellung.

L k a rtje n , Direktor.

Zum ersten Mal in Thorn vor dem Culmer-Thor.
Nur noch bis Dienstag den 10. September er.

Groste Schaustellung und austerordeutliche Produktion der

Aschauti-Reger-Karawane
<16 Personen) von der Goldküfte Westafrikas,

unter Führung ihres Fürsten-Häuptlings ». Auftreten in ihren heimatlichen
Sitten und Gebräuchen, wie: Tänzen, Gesängen, Fechten, Beten, Box- u. Ringkämpfen. 

Zum Schluß jeder Vorstellung: lleberfall der Regeransiedlung m it Gefecht und
Kriegstanz.

Täglich bis Abends 10 Uhr. Stündlich eine Vorstellung.
Preise der Plätze: Sperrsitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., 3. Platz 20 P f. 

Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte.
Zu reckt zahlreichem Besuch ladet ein

Ilulsirieli, Impresario.
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Loklo». 5? 88
U liesse el>errebl«.8M-. M le l-, «uss- ̂W
8

«»«1

D M ° fSnler-llolilM " N k
LÄ offeriren ab Lager, franko Haus, sowie direkt ab Grnbe in Waggons W  
^  nach allen Stationen zum billigsten Preise. W
^  Durch günstige Abschlüsse sind wir in den Stand gesetzt, für die ^  

besten Marken die möglichst billigsten Preise zu berechnen. KZ

A 8. 8. VIetM S 8°8n. Z

Ateine
Cigarren u. Tu link Handlung

befindet sich jetzt

Srettestraslse 5V,
gegenüber der Destillation des Herrn U. 8u!tan.

U . Iioronrü.
Unser Geschäft befindet fich jetzt B r e i t e s t e  aße 452, 

genau unserm alten Lokal gegenüber. .

k. 8 o 8 e n l li s ! S v o..
Kutfavrik.

Die Uorlestnrgen fü r  Kand Wirthe 
an der Universität Königsberg i. Dr.
für das Winterhalbjahr 1889/90 beginnen am 15. Oktober 1889. Den Stundenplan 
fü r Studirende der Landwirthschaft sowie das Vorlesungsverzeichnis; für das nächste 
Winterhalbjahr stellt der Unterzeichnete gern zur Verfügung und ist auch bereit, schriftlich 
oder mündlich nähere Auskunft zu ertheilen.

K ö n ig s b e rg  i. P r. am 23. J u li 1889.
Professor Dr. HV

Direktor des landwirtschaftlichen Ins titu ts  der Universität Königsberg i. Pr.

I  Nrsislisttsn üdor Nsuksiton von: 
z»xäxvnellrva,
I'v86ll1»8, 
irvvolvsrn,
8ekvideul»i!eli8sn, ^

I  vorsonäs Ion au ^säsrmann kroi 
IM 8  klang. — 1̂1o mointz 'VVstlkon sinä »mtlioli xs- 
I^rükt unä prlloig sinj.6-»oko886n. I'ür aUo Gallon 
> üdsrnstimo io!i ioäo xovün8okto Oarantzis. 4oäsr 
I  Lanii 4 ^Voeüon Urodo 8okio88on unä ärmn tausotis 
I  ick uook xr»ti8 um. Vorclorlnclorgs^vokro voräon. ru 
I  Uintorlaäsrn diUixiit umxoardoitot. Noxarntursn vsräsn 8»udsr 
I  lüürt. kür 8trsnx rovlls Lsäisnunx dürsst mein ^Vsltrsnommä. ^
I IT Ip p v L II MvlbLv», ^alkenkabrilc, Vvrlin IV., kr1tzllrteb8tr. 59.

! Tnchhnndlung!
Larl lVlalion

M  IVLtt» >41302, I
empfiehlt

Tuche und Buxkins,
>  Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe. I  

VVagentued u. VVagenrip8.
D »  Pferdedecken. Säcke n. Pläne. W 

8od>varr6 Oaodemir8.

MWWWWMMW»
G ut gebrannte

Ziegel 1. Klasse
sind noch billig abzugeben. 8 .

V o r L ü S l i e l i S N

Î inili'en - 1'liee
emptieblt

KU8L. Ikee-llanälung
8... . . . . . . . . . -m m .

ir lü v k v i» 8 tr» 8 8 «  irr ,
vis-ä-vis Nöte! 8eli«aeree /lslee.

lelik-VeilkSge
stets vorräthig bei

6 . vombro>z,8l(i, Katharinenstraße 204.

F u v  Aahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
äurek lscAlL^nsestkesie.

Künstliche Zähne und Plomben.
<> 1 <1 l i i 11» i > .

6rÜN, ,'n öklgien approb.
Breitestrabe.

^  Uiedeolage ^
^  feinster ^

W a r s o b a u e r

1« LlllilltiVsggskN ^
fü r M -

Damen und Herren.

^ 1. llffscli, ^
^  Breitestraste N r. 447. ^

35 Pf. pro Pfd. und

D v o d z u c k e v
68 Pf. pro Pfd. von heute ab bei

8. Gegner L Lo.
Schmerzlose

Zahn-Opevationen,
künstliche Zästne «. M om ben.

^!sx l-vkwenson,
eulmer8tra38e 306/7.

Grmidlilhkii Untklkichl
Zuschneide» von Wäsche
ertheilt

/l. Xlldk, Gerechtestr. 129 1.

Tüchtige Maurer-
werden bei hohem Lohn gesucht.

keil?,
Bauunternehmer, Enceinte.

A i n  Hausflur-Laden zu vermiethen. Zu 
^  erfragen Seglerstr. 146, 1 Treppe hoch.

Schützend»"'''
Das zum Sonnabc«" o»<

tember angesetzte C»"
^  ^  Sepb»^^ "^sonntaa den o. ^ ^

eonllkl
tz,c>

ge

I a m i i ie r - T h t l i t e r
<Vioior>3

Sonntag den 8- ^ ,

^ „nn göukevin  5 Akten von Wütur eüs. M. 
Musik von

îene«' es.e;

von der Kapelle des PoU I  >̂s 
^Bataillons ^

Anfang 8 Uhr. ^^ner ""
(Bei ungünstigem

Montag d e . H  »-

Schnlsest in ^  '
statt.

Eis ^

Ein verheirateter

Kutjrlier,
der bei vornehmen Herrschaften und der Ka
vallerie gedient, sucht zum 1. Okt. Stellung. 

Mobael 0bmai'r>n8l<i, Mellinstr. 59.

Ein Lehrling
mit gllter Schulbildung, der sofort oder am 
1. Oktober eintreten kann, w ird von uns 
gesucht.

6ebr. pieverl, Schloßstraße 306.

Ein Kehvling
kann sofort bei m ir eintreten.

k. kaermann, Malermeister, 
T h o rn .

Ordentliche Knaben
als Le h rling e  zur Schlosserei verlangt 

H. VVitlmann, Schlofiermeister.
M A ö b e l u. Küchengeräthe umzugshalber 

billig z. verk. Zu erfr. in  der Exped.
Küchengeräthe u. a. umzugs- 
halber billig zu verkaufen ' 

Gerechteftraße 122, 3 Treppen.
B ism arckstraste 20 , K l.-M o c k e r,

ist das (früher der Ww. / it t ls u  gehörige)

Wohnhaus neb,t Zubehör
im ganzen oder getheilt zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Zu erfragen bei

krön 8 . Oobn.
HITohnung, 4 Stuben, v. 1. Okt. z. verm. 

Dachdeckermstr. «üble, Mauerstr. 395.
^errschaftl. Wohnung, in der 1. Et., von 
^ 7  4 Z iin. u. Zub., vorn 1. Okt. z. verm. 
Neust. 257. Zu erfr.in d.WienerKaffeerösterei.
sAine große Wohmnlg von 4—5 Zimmern 
^  vom 1. Oktober zu vermiethen bei 

1. Dinier, Schillerstraße 412.
4 große und eine kleine Wohnung zu ver- 
4 miethen bei 6 . üempler, Brombergerstr.
^ 44ehrere möbl. Zim. n. Kab. u. Klingelz. 

u. Burschengel. Bachestr. 49 zu verm.
^ t a l ln n g  für 1 Pferd vom 1. Oktober an 
^  zu vermiethen. IN. lande.
sQine möbl. Wohnung zu vermiethen Tuch- 
^  macherstraße 183 I.
1 Balk.-Wohn. z. v. v. Kob>6l8l(i. Breitestr.
<») möbl. Zim. m it Kab. u. Burschenstuben 
^  vom 1. Septbr. zu verm. Bache 47.
sAine herrschaftliche W ohnung von v ie r
^  Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
Näheres B re ite s tr. 84, 1.

/A in e  herrschaftliche Wohnung von 4—5 
^  Zimmern ist vom 1. Oktober zu ver
miethen. 8 iodiau, Mocker.

Die Wohnung,
seither vom Herrn Lieutenant k^endarä i 
bewohnt, ist sofort zu vermiethen.

VV. lie lke , C ovve rn ikus ftr.
H ^ o h n u n g e n  von je 2 und 3 Zimmern, 

m it geräumigem Zubehör, sind vom 
1. Oktober zu vermiethen.

0a8pr<nv>1r, K l.-M ocke r.
H rrückenstr. 2o/6 2 Treppen zum 1. Ok- 
^  tober eine große W ohnung zu ver
miethen. Näheres daselbst bei 8 . siavvitrlci 
zu erfahren.

hat noch abZug^en^

Stück 4 P f..

WKiuü--/-'.,"
in großen Brocken, Z")

iLM grvŝ ' ,,„d
m it doppeltem Lersö'l"" ,.,ch>r.^ 
billig zu verk.

B e n e n n u ^6

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste . . .
Hafer . . . 
Lupinen . . 
Wicken. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . . 
Erbsen . . 
Kartoffeln 
Weizenmehl . 
Roggenmehl . - /
Rindfleisch v.d.Keule

„  Bauckflelsct) 
Kalbfleisch. . - 
Schweinefleisch - . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch 
Eßbutter . .
Eier . . . 
Krebse . . .
Aale . . . 
Zander . .
Hechte . . . 
Barsche . . 
Schleie . . 
Weißfische. .
Milch . . . 
Petroleum 
S p iritus  . . -
Spiritussdenaturirt-
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Druck und Verlag von C. Dom b r o w - k i  in Thorn.
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5» uns„ gemacht wird.
» besuch der königlichen Münze zu Berlin.

»O"" , Iv Bon Georg Frankenberg.
' ich vo, ° eigenthümliche Gedanken, die mich beschlichen, 

1 >" hineins^ die Klinke der in die königliche M ünze zu 
^  «> Die »I^Enden schweren, eichenen T hür in meiner Hand 

W  l ^  3elt I n t a s i e  schweifte unwillkürlich zurück nach jener 
L ^A ero  Kindertage, wo ich noch von goldenen und 

»P, E"> biiu,,,, " " "  unterirdischen M arm orpalästen  und krystallenen 
i/k, das, '">4 von dem W ahne noch gefangen halten lassen 

I M ' d, ^giu,,, Rietier des Geldmachens ein ausschließliches 
'  !,.n» A„a,sj^. Gnomen, Zwerge und guten Feen sei. N un ich

:5'^k!>»» ^  schönen, monumentalen Gebäudes stand, das 
^  L'sjkas' ^  reliefgezierter rother Backsteinfront längs des 

»ll' . ,?"s>ea,s.v^ B erlin  stilvoll und mächtig emporstrebt, da 
Ilki >»ir auf. jene trau ten  Kinderideale, m it denen

,„z iÄ>hnag,,s!'"iis- und Märchenbücher, welche ich gewöhnlich 
ü»^ /^M ann oder der Freigebigkeit liebenswürdiger Ge-

^a l> rk ,?r.^^vnkte , den Kopf einst erfüllt hatten. W ie 
Ejli, n>»ls - i)"rte ich d as Rauschen der unterirdischen W asser, 
i'k » "gc ^ das gleißnerische Gesunkel der Gold- und 
^  . '"en , ^  ehedem glaubte ich das G etrippel und G etrappel 
§,,! i» s>s. Zwerge zu vernehmen, auch heute wähnte ich 
M  l, Txs:^"inlüthig blitzenden Augen ihrer steinalten lang- 
^  >,,?^chen zu sehen und die F rage zu hören: Erden-

i Al^ t du hier?
«!, in 1,0 lange ward m ir mein traum haftes Zurückver- 
^ ^ sich j ^ i ^  dieser frohbewegten Tage neidlos gegönnt,
!«>»,. !«»,„ c "7 Thür wieder hinter m ir ins Schloß gegeben.
^idn^chen r , das  hochgewölbte, prächtige Vestibül m it

llm ^  beiden Seiten  hinaufführenden M arm ortreppen
 ̂ ^iierz ^"'."ltert, a ls  ich auch schon durch den Anblick

ha»x Menschlich an  meine Erdennähe gemahnt wurde.
di, HiM wie ich von vornherein bemerke, sehr höflichen
^ii?"il»ersg?„ ar über dem Lesen einer Zeitung gestört und
Xn lien ^ '" ^ b e re c h tig te s  Bewußtsein dadurch in seinem

' so "^enscheinlich von vornherein gegen mich einge-
i>U '"Üen ^i>aß ich es jetzt wohl oder übel über mich er-
'»!,y "me, über der tief aus der Nase Herabsitzenden

n , j j , ">o  ̂ ungnädig und mißtrauisch von oben nach
wieder zurück gemessen zu werden.

'"trauen  allerdings so sehr zu den berechtigten 
"

i>, I  da

e,!>E
>'z

i
»i!̂,S

,?>>>,"" kw,„, '' "ller P o r tie rs , daß mich mein Em pfang 
in , ^g te, vielmehr bewahrte ich meine R uhe voll- 

i ' tze " bew^oiligesetzter Rede brachte ich mein Anliegen v o r . 
>n l,, H aupte des edlen T hürhüters aber zog sich>  ' w köi-ilc? 'Vunptr vcv cvl.cn Lyuryuiers aoer zog IUN 

w n?ü bedenkliche F alten  zusammen. Seine S tim m e
'o>>strir» ^  geheimräthlichen Ton an und unter Achsel- 

"  er m ir m it einer geradezu ciceronianischen 
H bnb ^ °?ß nach bestehender O rdnung  außer den 
!?!»ck ü^sick» " Herren Reichs- und Landtagsabgeordneten nur 
?i,n?Er Korporationen und technischen Hochschulen der 
Kiq L "M n M ünze verstattet werde. D ie gute Absicht 
t! En,,- üt cOsduktionen lag auf der H and. D er P a ra g ra p h o s  
,s>j uschy».,°^de dienstergraute Freund wollte m ir offenbar 
?  E " " " ,  u abschlägigen Bescheides bei seinem H errn 

i>>' , , "ach 11. '  um dies g laubhaft zu machen, hätte es in
'X Ick» ^lieb,j?"sein vorangegangenen Privatissim um  kaum 
>1̂  , ^  '"eit w l' E rklärung seinerseits bedurft, daß er m ir 

k) I°nk ">>e ? ° ^ .  llksagt habe, a ls  eigentlich nothwendig ge- 
über d?s "il niich mit dein geehrten H errn Vorredner 

. i°>»,te. Z u tr e f f e n d e  dieses Schlußpaffus einverstanden 
A il!aths^.^°unoch hatte ich keine O hren fü r diese wohl- 

ischlus/ ^ E  meines Freundes. D a s  V erlangen, endlich 
z,sch?n^»iacl,. D rü b e r  zu erlangen, wie unser Geld denn 
,!>>>tb!'.altz j ? '" d ,  wünschte ich jetzt um so lebhafter gestillt 

der A l p i n e  W anderung in diese heiligen Hallen 
t? !ck/'"e Belp^ ^ m itunternom m en hatte, auch den vielen 
S ^ d ? ^ e l d  ju  Theil werden lassen zu können, denen 
^ 'ch L 'N ger 1°?,."^ m itunter sogar in recht großen Massen, 
^  , ollt, ohne daß sie im S tan d e  mären, sich über

^ ^ r  '" " d e n  auch nur einen entfernten Begriff zu

drivett?"*'" gehandelt hatte, sollte schon der nächste 
" D irlf."' D er liebenswürdige Chef der königlichen 

l» »c..iu Konrad, zeigte sich in der Auslegung jener 
H ütend .bestehenden Verordnung weniger skrupulös 

a lt« ,i°/.!^""rdea» ite r, und m it einer wohlwollenden 
""Et detrat ich bereits in der folgenden M inute 

dein ?n ig lichen  Münze.
V' das, ^"u>»e ^"^gestreckten, asphaltirten , durch Luftheizung 
d, "Ikbld>>r es "orneherein nichts darauf hingewiesen
^ V l 's 'g e n  bereits m it einem sehr wesentlichen Gliede 

Ükilc " 'kuts zu thun haben, so würde dies durch
> b, " bi« " " d  W äge-Znstrum ente geschehen sein, die 

"«» ^ » ''d  dx» ium  größten K aliber sowohl auf dem fast 
1,, s>>« ,!chirde»,^""iEn S a a l  lausenden breiten Zahltisch wie

. - ."werk» " 'öngs der Fensterfront aufgestellten P u lten
^ r köse  ̂ ,/? ^ d e n , an denen Beamte ckopfzerbrecherische

^ i " c ^ i e b s k ^ . d ° n ' ü h t  sind. Z n  der That repräsentirt 
ns snr,a^ i"dto>r, wie es denn auch der Name selbst 

-  "i > Sir.» ""rktz . ^ '  gewissermaßen den Schlüsselpunkt dieses 
' E's b , . "süß' «!1 ^k>es einzelne auf das präziseste 

S» ^ ir ^'de„ ^  o1>ne S tö ru n g  fortgesetzt im Gange

E^i!w ^"detz"nöchli daran  festzuhalten, daß die M ünze nur 
il>>1 "nd dessen A uftraggeber das Finanz-

die ? Reichsbank sind. A us beiden In s titu ten  
''Än?*"' w -r^ "^e iten d e n  M etallmaffen zu und nach den 

"  der Gcldverkehr stellt, wird naturgem äß 
b.,ürsxx, ""nng  der M ünze eine stärkere oder schwächere

. ^  ^ in sogenannten

-

^ " d i ,  V u n d ° c h ^ d h n lic h  bis 36" P fu n d , beim S ilb e r

">ck, ^ch>Nucfk'^^""Ü dieser B arren , die oft au s einge- 
 ̂ '""Ner 1. ^ n , alten M ünzen und Medaillen rc. be- 

eme gleiche sein kann, so hat sie das M ünz-

Zonnlag den 8. September 1889.

komptoir zuvörderst auf ihren Feingehalt prüfen und Legi- 
rungen, d. h. verschiedentliche Mischungen, vornehmen zu lassen, 
bis die gesetzlich vorgeschriebene Norm von '/.» Feingehalt er
reicht und die Hinzusetzung des üblichen V.» K upfers bewirkt 
werden kann.

Schon diese knapp gefaßten D etails haben genügt, unsere 
W ißbegierde in erhöhte S p a n n u n g  zu versetzen, und eine kleine 
nervöse Aufregung überfällt uns, a ls  der H err Inspektor 
der Münze, an welchen unsere Empfehlung lautete, nunmehr selbst 
den Nundgang durch die in ganz eigenartigen Reiz gehüllten 
R äum e m it uns an tritt.

Nach kurzer W anderung über den Hof treten mir durch 
ein geschlossenes großes und breites Thor in die Schmelze ein. 
D ie  Tem peratur ist hundstagsm äßig. Meine Gnomen und 
Zwerge sind es zwar nicht, die ich hier wiederfinde, aber die 
schwarzbekutteten, bärtigen Gestalten mit den rußbedeckten G e
sichtern, die w ir jetzt in einem fort die G lu t unter den Schacht
öfen schüren sehen, haben so etwas davon an sich. D e r Name 
selbst läß t keinen Zweifel darüber übrig, daß w ir uns an dem 
O rte  befinden, wo das zum M ünzen bestimmte M etall zunächst 
eingeschmolzen wird.

D er Pulsschlag  der M ünze ist gerade ein mäßig bewegter 
und während bei besonders lebhaftem Geschäftsgang die M ünze 
im S tan d e  ist, von früh 6 bis Abends 10 Uhr vier M a l S ilb e r 
ä, 150 P fu n d  und sechs M a l Gold bis zu 350  P fu n d  einzu- 
schmelzen, sehen w ir gegenwärtig n u r 2 oder 3 der längs der 
W and eingemauerten großen Schmelztiegel in Gebrauch. D arin  
siedet und kocht denn unter dem zermalmenden Agens der 
kolossalen Gluthitze der fast rosafarbig schillernde mctallige B rei. 
W ir müssen uns immer in respektvoller Entfernung halten, da 
die kolossale Hitze, welche sich namenttich über dem Schmetzherde 
selbst entwickelt, kaum eine Annäherung gestattet. N ur die 
Arbeiter hantiren lau tlo s  in unm ittelbarster N ähe; die G e
wohnheit scheint sie abgehärtet zu haben. —  Jetzt können w ir 
eine M anipulation  beobachten, ähnlich wie sie die Köchin unter
n im m t, sobald sie sich überzeugen will, ob sie die S u p p e  nicht 
versalzen hat. M it einem tiefen Schöpflöffel holt einer der 
Arbeiter mitten au s dem Schmelztiegel eine Q u a n titä t der 
glühenden Flüssigkeit h e rau s : die Legirung w ird noch einmal 
kontrollirt —  ein Zeichen, m it welcher peinlichen Genauigkeit 
das In s titu t verfährt. W ir wollen uns indeß hüten, dies P r o 
biren buchstäblich in kulinarischem S inn e  zu nehmen. D enn ob
wohl m an uns versicherte, daß der Geschmack dieser allerdings 
sehr kostbaren legirten M etallsuppe dem der Trüffelsauce beinahe 
gleich kommen solle, werden w ir dennoch gut thun, so lange 
wenigstens aus diesen G enuß zu verzichten, bis w ir uns zu 
Pyrophage», will sagen Feuerfressern, ausgebildet oder aber 
mindestens die Vorsicht gebraucht haben, unsere Schmeckorgane 
vorher auf etwa 1200 G rad  R eaum ur aichen zu lassen.

H at sich der kontrollirende Beamte nunm ehr wiederholt von 
der Richtigkeit der Legirung überzeugt, so erfolgt d as Umgießen 
in Form en. D a s  vollständig flüssige M etall w ird mittelst tiefer 
Schöpflöffel den Schmelztiegeln entnommen und durch etwa hand
breite schmale Oeffnungen den aufrecht stehenden eisernen Form en, 
welche Cigarrenkisten außerordentlich ähnlich sehen, e in filtrirt. 
D er I n h a l t  dieser Form en, die nach Erkaltung des Gusses aus- 
einandergeklappt werden, ist aber nunmehr nicht etwa —  M onopol- 
C iga rren , wie monopolfreundlichen Besuchern im stillen 
vielleicht recht lieb sein möchte, sondern je nach der Legirung 
entweder goldig, silbern oder kupferig schimmernde M etallstangen, 
die deu Namen Zaine führen. M it diesen Z ainen werden 
w ir uns vor der H and noch etw as länger zu beschäftigen haben, 
da sie die B asis für alle weiter folgenden O perationen bilden.

S o  nämlich, wie der Z ain  nunm ehr der Form  entsteigt, 
kann er noch nicht sogleich zur W eiterverwendung gelangen, weil 
er d as Mißgeschick hatte, das Licht der M ünze viel zu dick zu 
erblicken.

W ir Menschen haben eine sehr einfache und angenehme 
M ethode, wenn m ir zu stark sind und dünner zu werden wünschen: 
w ir tragen unser substanzielles P lu s  schleunigst nach M arienbad  
oder Kissingen. Bei den Zainen würde eine solche K ur höchst
wahrscheinlich weniger erfolgreich sein; sie müssen schon etwas 
fester angefaßt werden.

D am it w ir uns hiervon überzeugen, treten w ir in das 
W alzwerk hinüber.

Hier weht bereits eine wohlthätige Tem peratur. D afü r ist 
aber auch die unheimliche R uhe, m it welcher alle Verrichtungen 
in der Schmelze vor sich gingen, jenem charakteristischen Treiben 
gewichen, wie es sich in allen großen Fabriksälen widerspiegelt. 
I n  das S u rre n  der Transmissionen mischt sich die ohrengellende 
Musik der arbeitenden Maschinen — ein herrliches Konzert, zu 
dem die au s dem N ebenraum  herüberdringenden Schläge der 
großen 40-pferdekrästigen Dampfmaschine den Takt angeben.

D a s  W alzwerk verfügt über eine Anzahl sogenannter S ta h l-  
walzen, die die Z aine „strecken", wie der torm inuo teobnioug 
lautet. Wehe, wenn man diese M ethode auch auf u n s  Menschen 
übertragen wollte! Z n  kürzester Zeit würde schon aus Angst 
vor der P rozedur alle Korpulenz au s der W elt verschwunden 
sein. D enn diese S tah lw alzen  sind fürchterliche Instrum ente. 
S o b a ld  sie den Z ain  erfaßt haben, fangen sie an , m it solcher 
Macht auf ihn loszupressen, daß er b is zur Unkenntlichkeit dünn 
und lang geworden wieder au s ihnen herauskommt. Jetzt hat 
er dafür allerdings auch diejenige S tärke  erhalten, welche für die 
M ünzsorte erforderlich ist, die aus ihm geprägt werden soll. 
Aber befreit ist er deshalb immer noch nicht. Schon w artet 
seiner die Durchschlagsmaschine, um  ihn in viel tausend kleine 
runde P lättchen zu zerstückeln. Hier werden die inzwischen in 
kürzere Stücke zertheilten langen S treifen  untergeschoben und m it 
großer Geschwindigkeit stößt ein von oben herabfallender S tem pel 
auf dieselben los, so daß sie Loch an Loch wieder au s der 
Maschine herausspaziert kommen. Nach der G röße der Löcher 
können w ir nunmehr sofort bestimmen, w as fü r Geldstücke wohl 
au s den auf die Weise gewonnenen M ünzplättchen gemacht 
werden sollen.

W ir dürften eigentlich jetzt annehmen, daß jene von ein und 
derselben Maschine gewalzten und ausgestückelten S tre ifen  auch 
ganz gleich schwere M ünzplättchen geliefert haben müßten. D a s

ist jedoch nicht der Fall. M etall hat oft weichere, oft härtere 
S tellen  und dem entsprechend kommt es vor, daß manche der 
M ünzplättchen schwerer, manche wieder leichter ausfallen, a ls  es 
der M ünzfuß gestattet. Diese Fehlstücke müssen deshalb heraus- 
gesondert und justirt werden.

Z u  diesem Behufe betreten wir den eine Treppe höher 
liegenden Zustir - S a a l .  Gleich bei unserem E in tritt gewahren 
w ir eine größere Anzahl hinter einander folgender schmaler 
Tische, auf welchen unter G lasvcrschluß je 10 sogenannter 
Seyß'scher W aagen sich befinden. Vermittelst dieser kunstvollen 
Instrum ente  wird die Nachkontrolle schnell und sicher bewirkt; 
zwar scheinen die einzelnen W aagen  im ersten Augenblick wie 
u n thä tig ; bald aber gerathen sie in ein leichtes Schaukeln und 
zu gleicher Zeit dringt auch ein vernehmliches Klappern von 
herabfallenden Geldstücken an unser O h r, das unsere Aufmerk
samkeit auf einen am oberen Ende der Tische stehenden, in ver
schiedene Fächer eingetheilten Kasten lenkt, in den, wie w ir nun 
mehr sehen, auch wirklich unausgesetzt M ünzplättchen hineinrutschen.

Ein mit dem Zustiren betrauter Arbeiter hat inzwischen 
nämlich durch ein mit dem Werk in V erbindung stehendes Zusühr- 
rohr M ünzplättchen auf die W aage geworfen. Abfuhrkanäle h a 
ben dieselben wieder fort- und so, wie es die W aage bestimmt, 
in die Fächer jenes Kastens geleitet, die nunm ehr anzeigen, ob das 
M ünzplättchen ein vollwichtiges, ein zu leichtes oder zu schweres 
w ar. W ährend alle zu leichten Stücke noch einmal nach der 
Schmelze zurückwandern, werden die zu schweren m it der Hobel
maschine so lange bearbeitet, bis sie so viel M etall abgegeben ha
ben, daß auch sie nun a ls  vollwichtig angesehen werden könne».

V or allem handelt es sich nunmehr darum , den M ünzplättchen 
auch endlich G estalt zu verleihen. Betrachten wir unser Geld ein
m al genau, so werden w ir finden, daß die Nickelstücke einen ein
fachen glatten R and , die Markstücke einen gezähnten, die Thaler- 
und Goldstücke aber einen mit Inschriften verzierten R and haben. 
Um denselben hervorzurufen, müssen die Münzplättchen die Rändel- 
maschine pasfiren.

Auch diese arbeitet, gleich der M ünzw aage, mechanisch. 
W ährend das Rändeln der eine Inschrift tragenden Geldstücke 
zwischen zwei Stahlbacken bewirkt w ird , die sich in demselben 
Augenblick, wo das Münzplättchen dazwischen rutscht, fest zu
sammenschließen und die ihnen je zur H älfte erhaben eigene I n 
schrift dem weicheren M etall einprägen, rändeln sich die nur ge
zähnten M ünzsorten dadurch, daß sie den Rändelkanal passirend 
zwischen einer gezähnten feststehenden und einer gezähnten der 
M ünze entgegenrotirenden Stahlbacke hindurchschnellen und so m it 
dem ringsheruin  gleichfalls gezähnten Rande wieder h eraus
kommen. D ie K raft, m it der namentlich die letztere O peration  
vor sich geht, macht das M ünzplättchen fast wie eine Flinten- 
kugel aus dem Rändelkanal hervorschießen. Eine schon bereit
stehende Kassette fängt den Flüchtling jedoch sofort auf und läß t 
ihn freiwillig oder unfreiwillig eilends in ihrem finsteren Schlunde 
verschwinden.

W iewohl unsere M ünzplättchen jetzt a ls  völlig „zweifelsohne" 
angesehen werden können, steht es um ihre Reinlichkeit hingegen 
nicht sonderlich. I n  Folge der verschiedensten W anderungen und 
W andelungen, die sie durchgemacht haben, ist ihnen ein recht 
schwärzliches Aussehen eigen geworden, das uns in keiner Weise 
vertrauenerweckend entgegentritt. Aber auch hierfür hat man 
M itte l und Wege gefunden. E in  heißes B ad  von verdünnter 
Schwefelsäure macht sie schnell blitzend und glänzend.

O hne weiteren Verzug wird nun die letzte Hand angelegt. 
Unsere blitzenden Münzplättchen kommen jetzt un ter die P räge - 
maschine und werden endlich zu Geld. D er Prägeprozeß ist der 
denkbar einfachste. Auch hierbei werden der Maschine die M ünz
plättchen durch Röhren zugeführt. Eine sehr praktische V o r
richtung läßt sie direkt zwischen die von unten und oben ent- 
gegenstrebenden S tem pel gelangen; die P räg u n g  drückt sich auf 
und d as Geldstück fliegt so zu sagen von selbst fix und fertig 
au f der entgegengesetzten S eite  wieder heraus, wo es in bereit
stehende B ehälter fällt und in großen M ollen zusammengeschüttet 
w ird.

In d e m  alles fertige Geld nunm ehr dorthin auch zurück
w andert, von wo es vorher a ls  rohe M etallklumpen seinen A u s
gang genommen, nach dem M ttnzkomptoir nämlich, sind w ir auch 
am  Ende unserer W anderung angelangt.

Und d a  sich die schwere eichene T hür, die u ns vor etwa 
einer S tu n d e  eingelassen, wieder hinter u n s  schließt, entringt sich 
der B rust ein leiser S e u fz e r; denn nach all dem G lanz, der u ns 
eben noch umfangen, stehen mir wieder draußen in der nüchternen 
Wirklichkeit. Und obwohl w ir um  manche E rfah ru ng  reicher 
geworden, scheiden w ir doch mit dem unbefriedigten G efühl, daß 
unsere Taschen so leer wie zuvor bleiben mußten.

gemeinnütziges.
( G o l d r a h m e n  a u f z u f r i s c h e n )  giebt die praktische 

Wochenschrift „ F ü rs  H aus" folgende A nleitung: M an  gebe den 
R ahm en durch Bronciren ihren alten G lanz wieder. V orher 
säubert m an sie behutsam m it einer in gereinigtem Salm iakgeist 
getauchten Zwiebelschnitte. D en Goldüberzug frischt m an a u f , 
indem m an Siccativlack ausstreicht, auf den m an, ist er halb ein- 
getrocknet, m it einem reinen P inse l S trichgold  au fträg t.

Mannigfaltiges.
( T h i e r q u ä l e r e i  v o n  K i n d e r n  v e r ü b t . )  W a s  ein 

Kind thun  sieht, ahm t es gern nach. E s  wird nicht lernen, zu ver- 
urtheilen und zu vermeiden, w as es seine E ltern  erlauben oder 
selbst thun sieht. D aru m  ist die Erziehung von sehr großer 
Wichtigkeit.

W enn jeder sä'te früh den Keim 
D es M itleids in der Kinder Herz:
W enn keiner litte, daß ein Thier 
Gepeinigt würde n u r zum Scherz —

D an n  schwände jene B arb are i,
D ie eine Schmach für unsre Zeit,
Und auch dem Thier erwiese man 
W a s es verdient: B a r m h e r z i g k e i t !



( T r a n s p o r t a b l e  K a f f e e h a l l e  a u s  P a p i e r . )  Eine 
transportable Kaffeehalle aus Papier ist vor einigen Tagen in Hamburg 
am äußersten Ende des Petersenquais errichtet und gleichzeitig er
öffnet worden, da fü r die bei den dortigen Quaibauten beschäf
tigten Arbeiter eine solche als Nothwendigkeit sich erwiesen hatte. 
D a  die Aufführung eines massiven, diesem Zwecke dienenden 
Gebäudes nicht angänglich war, so hat man zu diesem 
von dem verstorbenen Architekten H allie r empfohlenen 
System Zuflucht genommen. D ie Baracke kam hier in Theilen 
zerlegt in  zwei Eisenbahnwagen an und wurde in wenigen 
Tagen aufgestellt. D ie Wände bestehen aus einer doppelten, 
in Rahmen gespannten Papierschicht, deren innerster Theil gegen 
Feuer und deren äußerster gegen Feuchtigkeit im prägnirt ist; der 
letztere ist außerdem durch eine dünne Holzverschalung gegen 
W itterungseinflüffe geschützt. D ie Befestigungen der Wände und 
des Daches sind durch Haken und Scharniere bewerkstelligt, so 
daß das Gebäude, fa lls der Platz, worauf es errichtet ist, zu 
anderen Zwecken verwendet werden soll, in kurzer Ze it abgebrochen 
und an einer anderen Stelle wieder ausgestellt werden kann. D ie 
Speisehalle hat eine Länge von 30 m bei einer Breite von 6 m 
und bietet fü r 150 Personen Raum. F ü r Beleuchtung der Halle 
w ird durch zwölf Fenster in der Vorderfront, sowie durch vier 
Oberlichte Sorge getragen. D ie Heizung w ird  im W in te r durch 
zwei freistehende Oefen beschafft. D ie Baracke ist durch einen 
Korridor m it der I7 m  langen und 6m  breiten W irthschafts-Ba- 
racke verbunden, welche Küche, Aufbemahrungs- und Wohnräume 
enthält. D ie Fertigstellung dieser Volks-Kaffeehalle ist fü r etwa 
15000 M ark beschafft worden.

( H u f b e s c h l a g  a u s P a p i e r . )  M an hat bereits vielfach 
versucht, den eisernen Hufbeschlag durch einen elastischeren, dem 
natürlichen Hufe besser entsprechenden, aus Kautschuk, Thierhaut 
oder ähnlichen Stoffen hergestellten zu ersetzen. Neuerdings hat 
J u liu s  Goldberg in Weißensee bei B e rlin  einen Hufbeschlag aus 
Pap ier oder Papierstoff hergestellt, welcher so elastisch sein soll, 
daß er die Ausdehnung der Hornkapsel des Pferdehufes beim 
Auftreten des Pferdes mitzumachen vermag, was das starre Eisen 
nicht kann; dabei soll er im Gebrauche nicht brttchtig werden, 
sondern zähe und dauerhaft bleiben und auch dem Einflüsse des 
Wassers und der Stallflüssigkeit, in welcher das Thier stehen muß, 
widerstehen. D ie Gehfläche dieses Hufbeschlages w ird , was von großer 
Wichtigkeit ist, beim Gebrauch rauh, während sich die bisherigen 
Husbeschläge an der Unterseite glätten. Endlich eignet er sich zum 
Ankleben an den Pferdehuf, so daß das lästige und o ft schädliche 
Nageln vermieden werden kann. W ir  haben es also m it einem 
Muster-Husbeschlag zu thun, wenn die Sache sich so verhält, wie 
H err Goldberg sie erzählt.

( B i e r v e r f ä l s c h u n g . )  Wein w ird  aus allem möglichen ge
macht, sagte kürzlich ein Franzose, zuweilen sogar aus Trauben. 
D ie Verunreinigungen des Branntweins sind oft besprochen; daß 
die Liköre oft wunderbare Gemische sind, ist auch bekannt. Daß 
aber das B ie r so mannigfach verfälscht w ird, wie die folgende 
Liste zeigt, w ird  doch manchen Leser verwundern, vielleicht auch 
ein wenig erschrecken. I n  einer wissenschaftlichen S chrift über 
Bierverfälschung ist folgende alphabetische, zwar lange, aber noch 
nicht vollständige Liste von Zusätzen enthalten, durch welche das 
sogenannte B ie r „verbessert" w ird : Alkohol, Althopfenöl, Aloe, 
Belladonna, Biercouleur, Bilsenkraut, Bitterklee, Buchenspäne, 
Caraghenmoos, Coloquinten, Enzian, Fichtennadeln, Gogel, Ge
latine, G lyzerin, Haselnußspäne, Hausenblase, Herbstzeitlose, 
Hopfenaroma, Hopfenbittersäure, Jgnatiusbolme, Ingw er, Kamille, 
Kartoffelzucker, Kardobenediktinerkraut, Kockelskörner, Koriander, 
Lakrizensaft, Laugensalze, Malzextrakt, Metallsalze, M ohn, Mous- 
sierpulver, Natron, Nießwurz, nu r vomica (Brechnuß), P ik r in 
säure, Pottasche, Quassia, Reis, Salicylsäure, Schafgarbe, spa
nischer Pfeffer, Sova, Stärkezucker, Stärkemehl, S trichn in , S i 
rup, Tannin, Tausendgüldenkraut, Tischlerleim, Wachholder, W a ld 
meister, Weidenschalen, W ermut, Zuckercouleur rc. Den Vertilgern 
solche Stoffe ist ein aufrichtiges P ros it! zu gönnen.

( S o n d e r b  a r e r  P r o z e ß . )  E in  sonderbarer und in seiner 
A rt noch nicht dagewesener Prozeß wegen Verletzung geistigen
Eigenthums steht in Aussicht. Der Baritonist K., der sich zur
Zeit in Venedig aufhält, wurde dort von dem italienischen V e r
treter Edisons, einem Herrn Copello, eingeladen, etwas in den 
Phonographen hineinzusingen. K. singt die Romanze Hamlets, 
und Herr Copello nimmt sein M onogram m  und läßt dieses in 
öffentlicher Sitzung fü r Geld die K.'sche Ham let-Rom anze 
wiederholt vortragen. Der Baritonist füh lt sich dadurch in seinem 
Eigenthum gekränkt und w ird prozessiren. Aus den Richterspruch 
darf man gespannt sein.

( D e r  P e r s e r s c h a h  u n d  d i e P o m p a d o u r . )  Wie der 
Pariser „F ig a ro " zu melden weiß, hat der Schah während seiner 
Anwesenheit in der französischen Hauptstadt ein ebenso ungewöhn
liches, als dem Hofstaate des Fürsten unerklärliches Interesse an 
allen geschichtlichen Zeugnissen u. s. w. bekundet, welche über die 
Pompadour Aufschluß geben. D ie Theilnahme des persischen 
Monarchen an der Darstellung des Lebenslaufes und der sonstigen 
Schicksale dieser interessanten F rau ging so weit, daß er aus 
seinem Gefolge einen Gelehrten in P a ris  zurückließ, der die 
Aufgabe hat, möglichst reichhaltiges Pom padour-M ateria l zu 
sammeln und nach Teheran zu bringen. Der persische Sam m ler 
hat bisher eine stattliche Anzahl von B ilde rn , Briefen und sogar

von Gebrauchsgegenständen der galanten Dame ausg Keläi 
w ird sich m it dieser Sam m lung in seine Heimat g E  ' PM'" 
Zwecke Schah Naffr-Eddin m it der Zusammenstellung ^
dour-Museums verfolgt, ist allen dem Fürsten nahend 
sonen völlig unbekannt. . M  ^ .

( S e l t s a m e r  S p o r t . )  D ie Amerikaner lii"S .
A rt, sich Gemüthsbewegung zu verschaffen. Scho"
Zeit erzählte man von einer seltsamen Liebhaberei 
junger Leute, die darin bestehe, sich der Länge nach 2»a i>l>
beiden Geleise der Eisenbahnen hinzustrecken und ""
sich hinweggehen zu lassen, um dann unbeschadet ^ "0  j AB 

frühstücken zu gehen. Auch jetzt wieder haben ßw °S>elÄ .
kaner infolge einer Wette dieses Vergnügen bereitet.
sich auf einen S trang  zwischen die Geleise, ließen e > 
sich hinwegbrausen und setzten sich dann hin, »>n 
zu trinken, als sei nichts geschehen. D ie Loko>>> E  
Amerika sollen in solchen Vorfällen schon etwas ama > ^  
so daß sie diesen Liebhabern ih r Vergnügen nicht >w 
jeden Versuch zu bremsen lachend über sie dahinfaty

( D e r  W ü r g e n g e l . )  Der W ochenplaudere i^"
Volkszeitung" entnehmen w ir  folgenden kleinen E  »
Tage in einer Schule vorgekommen sein soll: D e ^ -

einen-
Inspektor w ar eingetroffen und hatte bereits in

anderenBesichtigung begonnen. Der Lehrer einer
nachrichtigt zu werden und "sandte an seinen Kollegs ^
m it der geheimnißvollen Frage: „ I s t  der Würgen«) .
Kleine, der als Bote diente, steckte den Kopf i " ! "  ' Hell 
herein, fuhr aber rasch zurück, als er sah, daß 
Inspektor schon anwesend war. „Kom m ' mal her, >
was hast du denn da?" Verlegen kommt der Kleine )§ge

» Der IN-.' , oZettel, dä soll ich dem Herr Lehrer gebe." Der 
ihn, liest und sagt dann freundlich zu dem ver b E
„Bestelle dem Herrn Lehrer, der Würgengel ̂ w ä re ^ !^

( D a s  schwache Geschl echt  v - .  ^
(zum andern): „Aber Freundchen, S ie  taumeln ) ' .
Sie sich so früh den Affen geholt?" „Verdai" ,,

den Kopf —  m itvon Friseur! Hat m ir

scho" 

Fra
gewaschen".

( I n  e i n e r  S o z i a l d e m o k r a t e n  - ,
>,?r- cri«- s-i-, c n > -s^ i^ -------—  „bravo.

rs a" '" 'H °

Redner: „ I h r  seid Arbeiter
weil I h r  Arbeiter s e id ---------" —
arbeiten!" —  „Schmeißt 'n 'ra u s !"

.bravo!
>„is

F ür die Redaktion verantwortlich: Paul Donibrow
B  i"

rh-n'.

Bekanntmachung.
W ir beabsichtigen Theile des rechten 

Weichselufers zwischen dem Brückenthor und 
dem in  der Nähe der Brücke belegenen 
Schankhaus 3 vorbehaltlich der Genehmi
gung der Stadtverordneten - Versammlung 
als ' feste Lagerplätze fü r Klobenholz, 
Steine rc. an einzelne Interessenten zu 
vermiethen, soweit ein Bedürfniß hierfür 
vorhanden ist. W ir fordern hierdurch die
jenigen, welche dieserhalb m it uns in Un
terhandlung treten wollen, auf, uns zu
nächst die von ihnen gewünschten Plätze 
nach Lage und Größe zu bezeichnen.

Thorn den 30. August 1889.
Der Magistrat.

Weidenverkauf auf der 
Ziegeleikämpe.

Zum Verkauf der dreijährigen Weiden- 
schläge auf den Ziegeleikämpen 
Nr.' 10 m it 1,113 ba. bestandener Fläche 

„  11 „  2,079 „  „  „
„  12 „  7,620 ,, „  „

haben w ir einen Lizitationstermin auf 
M ittw och den 11. September er. 

Vormittags 9 Uhr
an O rt und Stelle angesetzt, wozu Kauf
lustige m it dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen auch vorher 
in  unserm Büreau I  eingesehen bezw. von 
da gegen Erstattung der Schreibgebühren 
abschriftlich bezogen werden können.

Die Grenzen der Schlüge werden auf 
Verlangen vom Hilfsförster 8taäe zu Thorn 
vorgezeigt.

Thorn den 31. August 1889.
Der Magistrat.

d l

kmellga um! M liUm m n.
l l o m p l e t t «

von
Hotels unc! Nestaurants.

K o m p l o t t «

in 6!a8 u. porrellan.
empiielül. äi6 U rT N Ü lr r o x

W v I IL - ,  ALNll

KaZgloeksnu.o/Ii'nlikn,
<>iiti r i l t i i ,

k r v i i n v r  i i .  It lr i lL i i ,  

« n ü  1 ' i i x i i i i i i

k l .  H o I i o o n o d t z r S ,

krückenstrasse 8s.

S ^7

L ü w K s b o r K e r  v i e r

Die zur Straßenbeleuchtung 1889/90 er
forderlichen ca. 20—25 Faß bestes ameri
kanisches

P e tro le u m
sollen in  einzelnen Fässern frei Gasanstalt 

ieferje nach Bedarf geliefert werden.
Angebote ersuchen w ir

b is  1 » . d . M .  Norm. 11 Uhr
im Comptoir der Gasanstalt abzugeben, wo 
die Bedingungen anstiegen.

Thorn den 4. September 1889.
Der Magistrat.

aus rler Alclien-Krsuerei „ponsrtk"(8ekifferlleel«kr)
empfiehlt i»  Gebinden und Flaschen ^

vsesr 8ckeiijer's photogr. Atelier Brückell '̂
empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder A rt in  bester Ausführung
bei jeder Witterung. ______

Die in unserem Grundstück Breitestraße 87/88 belegend ,̂ 1» 
bestehend aus 5 Zimmern m it Entree, Küche, Zubehör und angm it Entree,
räumen, m welchen seit Jahren ein flottes

W einge jrh iis t
betrieben wurde, sind vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. ^

Thorn. jk . IZ I v I r l e U  ^

^lle üuebbanälun^en des In- unä Huslanäes
erste l.ieferung unentgeltliok ab.

W. ^  Möbel-, Spiegel- und 8W L  M  Wwvri-, Spiegel- im»

empfiehlt

S M S 1

X .  L v l i s l l ,  Z
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraßc ^

Bekanntmachung.
W ir wünschen einen nüchternen, zuver

lässigen und kräftigen Mann zur Unter
stützung des Schuldieners in  der höheren 
Töchterschule anzunehmen. Derselbe soll für 
die Heizung und Bedienung einer bestimmten 
Anzahl von Oefen freie Wohnung und 
Heizung im Schulhause erhalten.

Meldungen find bei uns bis zum 15. 
September cr. einzureichen.

Thorn den 30. August 1889.
Der Magistrat.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

prol. Mell. Dr. kisenr
Man, IX., porrkllangassk 3la. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„D ie männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung." (14. Aufl.) 
Preis 1 M . 20 Pf. in  Briefm . inkl. Porto.

Xönigl. preuss. 181. Xlassen-l-otterie.
Die I. Klasse be .̂ am I. u. 2. Oktober 1889. Hieran empk. ^.ntbeile:

Vl V-» V4 Vg V10 V20 V32 V40 v«4 /̂so
1)1. 48 24 12 6 5 3,25 2,50 l,75 l,50 «

l'nr alle Hassen:
0,75.

V. V4 */y /̂io V20 V32 V40 V»4 VttO
IU.192 96 48 24 20 12,5» 10 6,50 6 3,50

.Vmtlieiw I-istov kär alle 4 Xlassea 1 Llorlc. "MW

Neini-icl, «eäel. ^

3

V
W
A
W

§ Z

kann keutulltLAv ein Lonvei^stions-IHIwn entdeli^"
O t t o  8  II Iu 8 tr ir t6 8  ,

Uau88ebst2^ae.b8eblagebuesl kür cken täglieben Oebraueb ------
. Orbis pietu8" kür äie Stuäiorenäe ckugenck

7vvki1e, gänrlieli neugestaltete, beäeutenll er^eilente
2u belieben in:

8 känäen oäer in 280 I^iekerunZen ü. 50 
in Z4 ^btlieilunAen a 3 Uk.

14», 1«,» , , „ 0  W 'Ittn v ,, . , ortok ^

oä6k

?rosp6kt6 äes >Verke8 überallkin unent^eltlieb unä
_______________________________________________,  fsteieV-
— — Verdäum« kein Inter6886Nt, äurek Lin8ioktnakms äer ^ 
oder noek be88er de8 e r8 ten  Landes 8ie1i die UeüerLeu^un^^iptzet.

da8 ^Verk ^irkliek au88er0ident1Lek ILeiekkrrltib^^^^^M

E in  neues vaterländisches Prachtwerk.
Im  Verlage des Süddeutschen Verlags-Jnstituts (vormals Emil Hänsel- 

mann) in  Stuttgart erscheint:

illuftrirtk Geschichte Deutscht«»!)».
Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 

m it Text von Th. E b n e r  
und unter der artistischen Leitung von M aler M a x  Bach.

Komplett in  75—80 Lieferungen ä 40 Pf. oder in 3 Bänden ä 10— 12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollständig vor.

Preis geb. in  eleg. Leinenband a Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband L Mk. 11. 
Die bis jetzt erschienenen Lieferungen werden in  beliebigen Zwischenräumen nach

geliefert.
Z u  beziehen durch jede Buchhandlung des In -  und Auslandes.

Apfelsinen, nach3 0 -5 0  Stück je 
Größe der Frucht in 

einem 5 Kilo-Körbchen frostgeschützt verpackt, 
versendet für 3 M ark portofrei in  be
kannter Güte die Administration des 
„Exporteur" in  Trieft.
4 0 -5 0  Stück M k. 2,70. WL»IT»-

5 Kilo Mk. 2,50.
Alles portofrei!

Dr. 8prange«'^ 
W agen trop fen

helfen sofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Anfgetriebensein, Verschleimung. M a 
gensäure, sowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeschwerden und Verdauungs
störung. Machen viel Appetit. Gegen Hart- 
leibigkeit und Hämorrhoidalleideu vor
trefflich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offnen Leib. M an versuche und überzeuge 
sich selbst. Zu haben in lborn: Neust. i. d. 
Löwen-Apotheke, in  Xulmsee: i. d. Apotheke 
ä F l. 60 Pf.__________________________

i .

Tho r» . B r e i t A  P 5 ^ S <

Lager in 

wie pr.
dopp-

d

>̂i

t  Einsatz u. d o p p - ^  i
,6öemisetts»,8er'c gnt)^^ "!.r

in der groß l^M  m der g^'^
,  /

M od-rn is - ' ^ '!

«IM-VelllHe
sind zu haben.

0. vomdrowski, Buchdruckerei.

Fjhhütc L -
Neueste Favous ^ « s«t,»,.« 71»^^--- - .

5 M ° M k . 2 , 7 0 f A ^ L , . ^
Postnachnahme. AZelp"

Druck und Verlag von C. Domb ro w ik i in Lhorn.


